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Zum Rentenprincip, 


(Schluß.) 

In Hinſicht des Perſonal⸗Credits, fo iſt dieſer völlig vom 
Realcredit zu trennen. Die ländliche Bevölkerung verfügt noch über 
eine Menge Mittel, die jetzt nicht verwerthet werden. — Dieſe ſind 
in großen Banken zu jenem Zweck zu vereinigen und ganz und nur 
allein im Nutzen der ländlichen Beſitzer, um ihren Perſonal⸗Credit 
zu befriedigen, zu verwenden. 

In jedem landräthlihen Kreiſe müßten zu dieſem Zwecke Ge: 
noſſenſchafts⸗Banken von den Landwirthen ſelbſt errichtet werden. 
Dieſe Banken nähmen die Kaſſenbeſtände der Landwirthe auf und 
gäben fie als Darlehne auf Perſonaleredit aus, unterſtützt durch eine 
beſchränkte Emiſſton von ländlichen Banknoten. — Jeder Beſitzer 
babe ein Contocorrent bei ſeiner Bank; jede Kreisbank iſt auf 
Beleihungen ihrer einwohnenden Beſitzer ꝛc. beſchränkt; zur Ueber⸗ 
wachung der gemachten Geſchäfte und der Perſonaleredit⸗Schuldner 
fländen die Kreisbanken unter ſich in Verbindung und bildeten eine 
allgemeine Landesbank mit einer gemeinſchaftlichen Cen⸗ 
tralbehörde. 

a. Die Perfonaleredit: Banken bildeten die eine beſondere 
Abtheilung der ganzen Geſammt⸗Landesanſtalt, während die an: 
dere Abtheilung der letzteren, mit beſonderer Geſchäftsführung, 
die Geſchaͤfte b. der Immobiliar⸗Creditbanken für den Realeredit nach 
dem Rentenprincip vollzöge. 

Die Verſchuldungsgrenze dürfte bei einer derartigen Einrichtung 
nicht, wie bei den alten Pfandbriefsinſtituten, nur bis zu einer will⸗ 
kürlich beſtimmten Grenze für ein Gut, ſondern bis zur thatſäch. 
lichen Verſchuldungsgrenze — aller Güter — zuläſſig ſein, ſoweit 
eben dieſe Grenze ſich rentenbriefsmäßig ſtecken läßt. Demnach ſetzt 
das Geſammt⸗Zweig⸗Inſlitut für den Realcredit nicht nur a. Rand: 
Rentenpapiere, ſondern auch b. Guts⸗Rentenpapiere um, für welche 
letztere ſie natürlich keine Garantie gewährt. 5 

Es kommt dadurch nicht nur eine allgemeine Hypotheken⸗Credit⸗ 
Anſtalt, ſondern auch gleichzeitig ein allgemeines Hypotheken⸗Ver⸗ 
waltungsamt zu Stande. 

Das gegenſeitige Verhältniß jeder in ſich von der andern ge⸗ 
trennten Credit⸗Abtheilung zu einander würde demnach ein gegen⸗ 
ſeitig unterſtützendes ſein, und die Geſchäfte würden etwa in der 
Art geleitet werden, daß die Perſonaleredit-Abtheilung ihre dauern⸗ 
den Kaſſenbeſtände in Landrentenſcheinen anlegt, um dieſen die Nach⸗ 
frage zu erhalten. Dieſe Abtheilung hatte auch die Zinszahlung 
zu übernehmen, und es könnte dadurch ermöglicht werden, die Guts⸗ 
Rentenbriefe au porteur aus zuſtellen und mit Coupons zu verſehen, 
zahlbar auf den Kreisbanken. 

Vergleicht man nun mit dieſen notoriſchen Forderungen der Rod⸗ 
bertus'ſchen Rententheorie und Praxis, was z. B. gedachter Corre⸗ 
ſpondent dieſer Zeitung darüber ſagt, ſo erſtaunt man, mit welcher 
Leichtigkeit vollſtändige Unrichtigkeiten über Rodbertus vorgebracht 
werden, allerdings in Folge oder richtiger auf Grund der irrthüm⸗ 
lichen Darlegungen jenes Ungenannten in — der Zeitung „der 
Landwirth.“ 

Nach jenem Referate ſtützt ſich Rodbertus z. B. gar nicht auf 
das Genoſſenſchaſts⸗Prineid!! — Man halte nur den Schluß der 
Rieſchen Vorſchläge dagegen und man wird die Unrichtigkeit jener 
Angaben ſofort erkennen, ganz abgeſehen davon, daß die ganze 
Renten⸗Theorie in ihrer praktiſchen Durchführung ebenfalls auf dem 
Genoſſenſchafts⸗Princip baſtrt iſt. 

Es werden hier keine weiteren Anführungen aus jenem Berichte 
gemacht, da dieſelben vielmehr von jenem Unbekannten entnommen 
ſind oder richtiger, über welche referirt wird. 

Dieſem Unbekannten iſt hier daher allein die Verbreitung von 
Unrichtigkeiten oder die Unkenntniß in einer der wichtigſten Angele⸗ 
genheiten des ländlichen Grundbefiges zuzuschreiben, und es bleibt zu 
bedauern, daß einer ſolchen Feder geſtattet wurde, einen zahlreichen 
Leſerkreis irre zu führen oder wenigſtens dies zu verſuchen. 

So heißt es in jenem Auſſatze dieſes Anonymus etwa: Rod⸗ 
bertus meint, daß die kündbare, zinstragende Hypothek eine unge⸗ 
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eignete Form der Beleihung für den Grundbeſitz ſei, vielmehr nur 
die Rente dem Charakter des letztern entſpreche ꝛc. 

Das iſt nun zwar richtig, aber nicht in dem Maße wahr, wie 
dieſer Punkt in jenem Artikel des „Landwirth“ „Ueber die Anwend⸗ 
barkeit des Rentenprineips auf den ländlichen Realcredit“ abgehan⸗ 
delt worden iſt und der offenbar Rodbertus einer lächerlichen Kurz: 
ſichtigkeit zu zeihen ſucht. 

Rodbertus hat in dieſer Hinſicht nichts mehr geſagt, als was 
bereits die Papiere aller Pfandbrief⸗Inſtitute thatſächlich feit mehr 
als einem Jahrhundert großen Theils find — „Rentenpapiere“ 
— welche durch das Geſetz unkündbar gemacht ſind. R. verlangt 
aber, und das vergißt jener Unbekannte hervorzuheben, daß dieſe 
Papiere auch als Rente, nicht als Kapital eingetragen und ausge⸗ 
fertigt werden. Darin liegt der Unterſchied eines R.'ſchen Renten: 
papiers und dem Rentenpapier (den Pfandbriefen) der Landſchaften 
und ähnlicher Inſtitute, denen man einen hohen praktiſchen 
Werth wohl nicht abſprechen kann. 

Kündbar find nur die Indioſpual⸗Hypotheken hinter den Land⸗ 
ſchaftsſchulden. Ob dieſe Kündbarkkit fo ſehr nützlich für den Grund: 
beſitz if, darüber herrſchen wohl ſſarke Zweifel unter Competenten. 
So viel bekannt, wird ziemlich allgemein dahin geſtrebt, dieſe Hypo⸗ 
thefen unkündbar zu machen, d. h. in Pfandbriefihulden umzu⸗ 
wandeln. re 

Oder iſt das Beſtreben, die Grenzen der Beleihung der Pfand« 
brief⸗ und ähnlicher Inſtitute etwa etwas anderes, und wird fie 
nicht angeſtrebt, der Convertirung der J.⸗Hypotheken wegen? — 
R. verlangt eben deshalb etwas, was durch die Pfandbrief⸗Inſtitute 
nur erſt zum Theil erreicht wird und anerkanntermaßen ſehr nütz⸗ 
lich iſt. 

a Wer R. angreifen will, muß ihn deswegen bekämpfen, daß er 
die Rente zu kapitaliſiren für unangemeſſen und falſch hält. 
Das iſt das Weſentlichſte, denn in alen Pfandbrief⸗Inſlituten werden 
bereits rentenartige Papiere ausgegeben. — Jenen erſten Punkt ver⸗ 
ſaͤumt der Unbekannte im „Landwirth“ hervorzuheben, und ſehr 
natürlich, denn den Gegenbeweis darüber zu führen, hält ſehr ſchwer 
und erfordert über die Sache ſelbſt eine genaue Kenntniß. Durch 
bloße Floskeln erreicht man Nichts. Dieſe ſetzen auch eine ſtarke 
Unkenntniß der Leſer jenes Blattes voraus, was uns, Seitens jenes 
Verfaſſers, als recht anmaßend erſcheint. — Ueber den wirthſchaft⸗ 
lichen Werth der kündbaren Hypothek für den ländlichen Grund⸗ 
befig iſt man ja durch die Pfandbrief⸗Inſtitute längſt hinaus. 

Nicht die Hypothek an ſich iſt R. übrigens ein Uebelſtand, ſon⸗ 
dern die unfreiwillige Verſchuldung durch dieſelbe nach ſchwan⸗ 
kendem Zinsfuße. 

Der Anonymus wandelt daher auf irrigen Wegen, hält ſich an 
die Form und legt das Weſen ſeiner Sache nicht dar. Hierauf 
kommt es in der Renten⸗Theorie und Praxis aber gerade an. 

Wenn nun in jenem Artikel weiter angeführt wird, daß die Kapi⸗ 
taliſten ohnehin kein Geld auf Grundbeße geben wollen und auch 
Realereditpapiere nicht kaufen mögen, fo wird damit doch wahrhaftig 
nichts gegen die Rententheorie vorgebracht. — Leider iſt erſteres eine 
bekannte Thatſache. — Man ſollte meinen, es würde nach Gründen 
dafür geſucht, aber das verſchmäht jener Verfaſſer. Sein Reſume 
lautet einfach: „geben die Kapitaliſten ſchon jetzt ungern Geld auf 
Grundbeſitz, fo werden fie auf unkündbare Rentenpapiere erſt recht 
nichts geben.“ 

Ja warum iſt das der Fall, da Pfandbriefe und ähnliche Papiere 
ebenfalls unkündbar ſind und nicht viel weniger als Rentenpapiere 
bedeuten. 

Der Grund iſt einfach der: Weil der Grundbeſitz nicht fo viel 
Procent oder gar nebenbei noch Dividende zahlen kann, als andere 
Anlagen den Kapitaliſten gewähren. — Man offerire 8—10 Proc. 
für Realcredit⸗Papiere und noch eine jährliche Dividende, und ein 
hoher Cours ſolcher Papiere tritt ein, und ein reicher Zufluß an 
Geld bei genügender Sicherheit erfolgt. 

Es iſt aber eben der Umſtand hindernd, daß im ſoliden Real⸗ 
ereditwege der ländliche Grundbeſitz leider das nicht aufzubringen 
vermag. R. hat demnach gewiß Recht zu behaupten: weder die 
alten Realeredit-Inſtitute vermögen dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
noch die an ſich kündbare Hypothek. — Denn bei letzterer, ſofern ſie 
heut zu Tage effectuirt wird, entſchädigt ſich bekanntermaßen der 
Geldgeber durch heimlichen Rabatt oder Kündigung zur ungelegenſten 
Zeit für die Schuldner ıc. — Es wird ferner, weil die Rente oder 
jegliche Schuld kapitaliſirt eingetragen wird, bei ſteigendem Zins⸗ 
fuße am Geldmarkte eine unfreiwillige von den Beſitzern nicht ver⸗ 
urſachte Verſchuldung involvirt und für den geſammten Grundbeſttz 
ſchwillt dieſe Verſchuldung mit der Zeit notoriſch zu Millionen an. 

Wollte jener Unbekannte wirklich die Gewerbsgenoſſen aufklären 
oder auf die Irrthümlichkeit des Rentenprineips aufmerkſam machen, 
ſo mußte er dieſen Umſtand ebenfalls widerlegen. — Aber er 
unterließ es auch, weil er das entweder nicht wußte oder konnte 
oder wollte. — In allen drei Fällen ſchlimm genug, weil er die 
Einſicht in das Weſen des Grundbeſitzes und den Realeredit für die 
reſp. Leſer verhinderte oder verdunkelte. Derartige Darſtellungen 
müſſen zu Taͤuſchungen führen und dieſelben befördern. 

Schließlich, um nicht noch mehr Laxes aus jenem Artikel wieder: 
zugeben, behauptet der Verfaſſer, man müſſe vorwärts ſtreben und 
nicht auf alte Einrichtungen zurückgehen. Er meint damit das 
„Rentenprineip“. Nun das iſt abermals eine Unrichtigkeit. Der 
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Rentenkauf galt allerdings zuerſt im Mittelalter und zwar mit großem 
Nutzen, aber — wir haben auch in neuerer Zeit engliſche und fran⸗ 
zöͤſtiſche Rentenpapiere und Rentenkäufe, und noch vor kurzem wurde 
von unſerm tiefblickenden und ausgezeichneten Miniſter der Finanzen, 
v. Camphauſen, die Convertirung der bekannten Staatsſchuld in 
eine conſolidirte oder ſchwebende Schuld bewirkt. — Nichts anders, 
dem Weſen nach, als eine Umwandlung jener Schuld in — 
„Renten“, alſo Inhibirung des Kapitals und Normirung des Zinſes 
in unkündbare Renten. Nur wenige Kapitaliſten acceptirten die 
„Renten“ — nicht. 

Wo bleibt da die Redensart: „man muß über veraltete Einrich⸗ 
tungen zur Tagesordnung übergehn,“ da Rodbertus ganz etwas 
Aehnliches wie Camphauſen fordert, aber freilich für den Nutzen des 
Grundbeſitzes und nicht zum Vortheil des Staats oder der Geld⸗ 
Kapitaliſten. 

Jener ganze Aufſatz iſt demnach eine Compoſition von Redens⸗ 
arten, und es muß auffallen, daß jene Redaction, ohne eine Kritik 
zu üben bei oder nach der Aufnahme jenes Auffages, zur Klärung 
des Objectes ſelbſt, „des Realeredits des Grundbeſitzes und feines 
wirthſchaftlichen Weſens“ in dieſem Falle nichts beizutragen vermochte 
oder einwenden wollte. 

Es erſcheint die Calamität, unter welcher die Creditverhältniſſe 
der Grundbeſitzer leiden, wirklich viel zu ernſt und wichtig, um Uns 
klarheit über dieſelben zu verbreiten, worin jener Anonymus aller⸗ 
dings Erkleckliches leiſtet. 

Mag man für oder gegen das Rentenprinzip von Rodbertus 
fein, über welches nächſtens eine intelligente Commiſſion dez landw. 
Congreſſes entſcheiden wird, einer ernſthaften gediegenen Erörte⸗ 
rung war daſſelbe wohl werth. Hagedorn. 
Anmerk. Für diejenigen Leſer, welche ſich für dieſen Gegenſtand wahr⸗ 

15 intereſſiren, ſei es erlaubt, auf die Nrn. 12, 9, 6, 3 d. J. und 
03 v. J. der „Deutſchen landw. Ztg.“, G. Wegener, Berlin, —— 
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weiſen, in welchen Herr Landſchaftsrath Rodbertus ſelbſt po 
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Miscellanea. 
Erfahrungen aus den verſchiedenen Gebieten land— 
wirthſchaftlicher Praxis. 
Von G. Nentwig. 


II. Practiſche Erfahrungen aus dem Gebiete des Ackerbaues. 
4. Die Sommerſaat. 

Die Verzweiflung vieler Landwirthe über das diesjährige Früh⸗ 
jahrswetter, die in jüngſter Zeit vielfach laut wurde, hat zwar ihre 
Berechtigung, geht aber bei Manchen zu weit! Der firenge Winter 
hatte den Froſt dieſes Jahr tiefer als andere Jahre in den Boden 
eindringen laſſen, hierzu — wenige Tage ausgenommen — das reg⸗ 
neriſche kalte Wetter im April, und ſo iſt es denn natürlich, daß die 
Landwirthe überall (beſonders aber in Gegenden mit ſchwerem, nach⸗ 
gründigem Boden) noch weit zurück mit der Saatbeſtellung ſind, 
und deshalb ſchon verzweifeln wollen. Jedoch getroſt, hinderte auch 
im März theilweiſe der noch gefrorene Boden, im April die 
Näſſe die Acker⸗ und Saatbeſtellung, ſo kommen die naſſen und 
ſchweren Böden auch im Mai noch zurecht, und dieſer Monat wird 
— allen Antecedenzien nach — ſchönes Wetter bringen, iſt doch 
März wie April eigentlich vollſtändig normal nach den alten Wetter: 
regeln zu nennen! Wer dann alle Kräfte zuſammen nimmt, holt 
das Verſäumte ſchnell nach. 

So vortheilhaft es iſt, zeitig im Frühjahr einſäen zu können 
und beim Eintritt des warmen, trockenen Wetters das Feld ſchon 
von grüner Saat beſchattet zu ſehen, ſo wollen wir doch auch be⸗ 


denken, daß bei ſolcher Witterung, wie ſie bisher geweſen iſt, einen 


Theils der Samen im Boden nicht keimt oder doch wenigſtens in 
ſeiner Entwickelung ſehr gehemmt wird, andererſeits die junge Saat 
durch die anhaltende Näſſe, die ſcharfen Winde und beſonders die 
Nachtfröſte manchen Schaden leidet! 

Es iſt überhaupt nicht für alle Bodenverhältniſſe und Gegenden 
die ſehr frühe Saat immer zu empfehlen; ebenſo iſt dieſelbe in der 
Fruchtgattung verſchieden. i 

Im Gebirge hüten ſich die Landwirthe ſehr wohl, vor Eintritt 
anhaltend warmen Wetters und vor Abtrocknung der Felder die 
Saat zu beginnen, und wählen dabei auch ſtets die tief gelegenſten 
Aecker und die Mittagslehnen zuerſt aus, da fie die Gefahren fehr 
gut kennen, welchen beſonders dort die junge, ſproſſende Saat durch 
rauhe Winde ſowie ſpäte Nachtfröſte ausgeſetzt iſt. Gehen Winter⸗ 
und Sommerſaaten dadurch oft zu Grunde (beſonders der Roggen, 
welcher häufig erſt im Mai erfriert), ſo leiden zwar auch Kartoffeln 
und andere Früchte durch ſpäte Fröſte, wenn ſie bereits gekeimt haben, 
doch erholen ſich dieſe beſſer und iſt der Ernte-Ausfall hierdurch un⸗ 
bedeutend, während dieſe Schädigungen die Ernte der Cerealien oft 
ganz in Frage ſtellt. Selbſt in minder ungünſtigen Frühjahren wird 
der „Märzhafer“ meiſt roth, nachdem er als junge Saat ein paar 
Tage aus dem Boden hervorgelugt hatte, ebenſo mehr oder minder 
andere Früchte. 

Wir erinnern uns hierbei einiger Gegenden Schleſtens, wo die 
Gerſte vor dem Hafer geſäet wird, während im Großen und Gan⸗ 
zen die Landwirthe den Hafer moͤglichſt zeitig, die Gerſte dagegen 
zuletzt ſaͤen („Hafer im Kleiben, Gerſte im Stäuben”). 


— 


Man ſſet die Gerſte dort häufig ſchon im März, und erſt ſpäter 
den Hafer, dies mit folgenden Gründen erklärend: Der Hafer wird 
bei zu zeitiger Saat meiſt roth und giebt dann ſchlechte Körner⸗ 
erträge, dagegen gedeiht zeitige Gerſte bei uns prächtig, wird lang 
im Stroh, reich und kräftig in den Körnern! 

Wir hatten ſowohl in verſchiedenen Gegenden als in verſchiedenen 
Jahrgängen Gelegenheit, uns von der Wahrheit dieſer Behauptung 
zu überzeugen. Die Natur beider Cerealien weiſt uns übrigens ja 
ſelbſt darauf hin: Wir haben keine Winterhaferſorten, wohl 
aber Wintergerſte, und ebenſo wie Sommerweizen und Roggen 
zeitig eingefäet fein müſſen, falls fie allenthalben lohnende Erträge 
geben ſollen — ebenſo iſt dies auch, beſonders auf leichteren Böden, 
bei der Gerſte der Fall. 

Wir werden allerdings ſtets uns nach den fpeciellen Gutsver⸗ 
haͤltniſſen und in erſter Linie nach den Bodenarten hierbei zu richten 
haben, und auf leichten Böden, die leicht an Dürre leiden, nicht 
zeitig genug ſäen können, wogegen ſchwere Böden und mangelnde 
Cultur derſelben große Vorſicht hierin erheiſchen. In unſerer Be⸗ 
ſprechung der Ackerarbeiten (Nr. 14— 16 dieſes Jahrg.) erläuterten 
wir dies bereits näher. 

In dem aus Nr. 14 angezogenen Artikel ſpricht ſich der Herr 
Verfaſſer auch über die voreilige Aufſaat von Klee- und Gras⸗ 
ſämereien auf Winterſaaten mißbilligend aus. Wir ſtimmen ihm 
hierin vollkommen bei und fügen eine andere Erfahrung über dieſen 
Punkt hinzu, die wir in der Nähe unſeres ſchleſiſchen Hochgebirges 


gemacht haben. 


Dort (wie auch im Gebirge ſelbſt) ſäen manche Landwirthe Klee 
wie Gras ſchon im Spätherbſte auf Weizen: oder Roggenfelder auf, 
ſobald die Saat ſoweit entwickelt iſt, daß ſie den Acker vollſtändig 
deſchatter. Das Samenkörnchen entwickelt ſich vor Winter meiſt fo 
weit, daß der Blattkeim noch herauskommt und die junge Pflanze 
einwurzelt (dies erfolgt auch häufig unter der Schneedecke); das Ubr 
ſpringen des Klee: oder Grasſamens ſoll hierbei ſeltener als bei zu 
früher Saat im Frühjahr vorkommen. Freilich aber, wenn ſtarker 
offener Froſt im November oder December ohne Schneefall eintritt, 
ſpringt Klee: wie Grasſamen auch ab und gehen im Frühjahr dann 
nicht auf, doch hat man in dieſem Falle immer noch die Alternative 
einer zweiten Aufſaat derſelben im Frühjahr! Beachtenswerth iſt dies 
Bufehren jedenfalls! 


Ueber die Salzlager bei Staßfurt und deren Benutzung 
für die Landeultur, 
ſo wie 
Einiges über die neueren Erdbohrungen in Inowraclaw. 
Welch' großes Intereſſe die ſeit 1839 aufgedeckten Salzlager bei 
Staßfurt im Allgemeinen erregt haben, geht ſchon daraus recht an: 
ſchaulich hervor, wenn man die jährlich geförderten großen Salz⸗ 
quantitäten in Berückſichtigung zieht. Um einen ungefähren Begriff 
über die Mächtigkeit des Salzlagers ſelbſt zu gewinnen, laſſen wir 
nachſtehend die durchteuften Gebirgsſchichten folgen und bemerken da: 
bei, daß das ganze Gebiet ſich über circa zwanzig Quadratmeilen 
erſtreckt, eine Fläche, die ſo groß iſt, wenn man deren Mächtigkeit 
des Lagers noch hinzurechnet, daß man wohl die Bezeichnung, als 
unerſchöͤpflich für ewige Zeiten, hier anwenden kann. 
Die Gebirgsſchichten beſtehen in“) 
8,6 Meter Alluvium, 
176,7 bunter Sandſtein in verſchiedenen Lagen von rothem 
‚und blauem Thon, wechſelnd Sandſtein, Rogen⸗ 
fein und Kalkſtein, 
Gips, 
bläulich⸗grauen, ſtrahligen Anhydrit, 
blau⸗grauen Mergel und Salzthon mit Gips und 
Anhydrit, 


20,8 ©» 
475,0 
6,5 . 


260 Meter Tiefe bis zur Steinſalzbildung. 

50 bunte, bittere Salze, aus Magneſia und Kaliſalzen 
beſtehend, 

30 reines Steinſalz mit Anhydritſchnuren, 


= 340 Meter ganze mit dem Abbau der Schächte erreichte Tiefe. 

In ſeiner Geſammtheit wird das Steinſalzlager durch nichts un⸗ 
terbrochen und nur durch dünne, mit ausgeprägtem Parallelismus 
fortlaufende, nur ſelten partiellen Verwerfungen unterliegende, die 
allgemeine Richtung nicht beeinträchtigende Schnüre, in hoͤchſtens ſechs 
Millimeter Stärke von Anhydrit durchſetzt. Es liegt ſehr trocken, 
iſt für ſich rein und wird durch Sprengarbeit gewonnen. In der 
Regel iſt das Steinſalz von ſchönem weißen Anſehen, doch nicht voll- 
kommen klar, ſondern weißlich⸗trübe, welche Trübung durch die Ge⸗ 
genwart von ſchwefelſaurem Kalk bedingt iſt. Es kommt als Foͤr⸗ 
derſalz theils in Stücken, theils gemahlen als Fabrikſalz, theils 
als Kryſtallſalz, und ſolches gemahlen als Tafelſalz in den 
Handel. Es enthält 95—96 pCt., in größter Reinheit aber 98 bit 


) Wir entnehmen theilweiſe dieſe Dal, 8295 Ueber die Salzablagerung 
von „q ⅛ V — ⅛Ü ¹!lI11C p . ORTE, von C. Reinwarth. 


Carey und Liebig. 
Studie von Ingenieur Richard Jahn. 
Schluß.) n 

Nicht ohne Zweck dürfte es fein, den Ideengang Careys bei 
ſeiner auf Grund der modernen Naturanſchauung mit beſonderer 
Berückſichtigung der Urproduction aufgeftellten Lehre der Socialwiſſen⸗ 
ſchaft in Kürze zu führen: 

Die Geſetze, welche die Welt regieren, find gemeinſam der Natur 
— wie der Soclalwiſſenſchaft. Die Welt beſteht aus Atomen. Die 
Atome folgen der Gravitation. Je größer die Maſſe, deſto größer 
die Anziehungskraft; je größer die Entfernung, deſto ſchwächer die 
Kraft. Die centripetalen und die centrifugalen Kräfte wirken theil— 
weiſe auf Schaffung örtlicher Thätigkeitsmittelpunkte, theilweiſe auf 
Vernichtung derſelben und auf Anhäufung großer Gentralmaffen. 
Je vollkommener das Gleichgewicht dieſer widerſtreitenden Kräfte, 
deſto regelmäßiger die Bewegung der verſchiedenen Körper, deſto har: 
moniſcher die Thätigkeit des Syſtems, worin fie wirken. Je größer 
dieſe Thätigkeit, deſto größer die Bewegung, deſto größer die Wirkung. 

Die Koͤrpermaſſen können in ihre Theile zerlegt werden, die ſich 
wieder zu Körpern verbinden. Die Tendenz zur Verbindung ſteht 
in geradem Verhältniſſe zur vollkommenen Individualiſirung der auf 
dieſem Wege erzielten Stofftheilchen. Bewegung und Kraft wird 
durch Wärme erzeugt — und die Bewegung erzeugt wieder Wärme 
und Kraft. Je großer die Tendenz zur Zerſetzung der Maſſen und 
zur Individualiſtrung der Theilchen, aus denen fie zuſammengeſetzt 
find, je ſtärker die Tendenz zur Individualiſtrung iſt, um fo größer 
die erlangte Kraft — um ſo ſchneller die Bewegung, um ſo ſtärker 
der Trieb des Stoffes, in der Reihe der Geſtaltungen emporzuſteigen, 
indem er von den rohen Formen durch die der pflanzlichen und thie⸗ 
riſchen Welt hindurchläuft und im Menſchen endet. 
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99 pCt. Chlornatrium (Kochſalz); das Uebrige iſt ſchwefelſaure Kalk⸗ 
erde und in äußerſt geringer Menge Cblorkalium und Chlormagne⸗ 
ſium. Das ſpecifiſche Gewicht beträgt 2,16 und 2,17, bei größter 
Reinheit 2,201 

Schon in der Grube wird unmittelbar nach der Gewinnung das 
klare und waſſerhelle Salz, das ſogenannte Kryſtallſalz, von dem 
übrigen Förderſalz zu beſtimmten Zwecken durch gewohnliche Hand: 
ſcheidearbeit getrennt, die beſten, reineren Stücke werden unter dem 
Namen Kryſtallſalz, in gemahlenem oder pulberiſirtem Zuſtande aber 
als Tafelſalz verkauft. Nur ein geringer Theil findet als Zafel- 
ſalz oder Speiſeſalz Abſatz, da das Publikum, durch Vorurtheile ver⸗ 
leitet, immer noch das Siedſalz von den Salinen zum häuslichen 
Gebrauch vorzieht. Der bei Weitem größte Theil kommt als Fa⸗ 
brikſalz, Gewerbeſalz und Viebſalz in den Handel, nachdem 
zuvor das ſlückige Haufwerk auf, nach Art der Kaffeemühlen con: 
ſtruirten, Mahlwerken zerkleinert worden. Einen großen Abſatz findet 
das Salz als gemahlenes Förderſteinſalz für Natronſulphat — und 
Sodafabriken, ſowie für Glashütten, ferner als Heringsſalz, und eine 
nicht unbeträchtliche Menge gelangt zum überſeeiſchen Export über 
Hamburg und Bremen. 

Das Gewerbeſalz wird je nach der Verwendung mit geringen 
Mengen von Braunſtein, Ultramarin und Thran denaturirt. Das 
als Viehſalz in den Handel kommende gemahlene Foöͤrderſteinſalz 
iſt mit Eiſenoxyd und Wermuthpulver als Genußmittel für Menſchen 
unbrauchbar gemacht und finder einen großen Abſatz in der Land⸗ 
wirthſchaft. Aus ihm werden auch Viehſalgleckſteine in großem 
und kleinem Formate, in gußeifernen eplindriſchen Formen, die etwas 
coniſch zulaufen und in der Mitte einen Zapfen haben, zuſammen⸗ 
geſtampft. 

Was nun die fünfzig Meter mächtige Schicht bitterer Salze an⸗ 
betrifft, fo werden jetzt in Staßfurt fabrikmäßig dargeſtellt: Chlor: 
kalium, ſchwefelſaures Kali, Potaſche, ſchwefelſaures Natron, ſchwefel— 
faure Magnefia, Chlormagneſium, Brom und Bromſäure. Bei Dar: 
ſtellung dieſer Salze reſultirt ein Abfall, welcher noch namhafte Men⸗ 
gen von Kali einſchließt und in der Landwirthſchaft als Düngefalz 
benutzt wird. 

Die Bereitung der Düngeſalze hat, ſeitdem überhaupt durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterſuchungen und zum Theil auch durch die Praris feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß das Kali für viele Culturpflanzen eine ſpeeifiſche Wir⸗ 
kung hat und durch kein anderes mineraliſches Nahrungsmittel erſetzt 
werden kann, für Staßfurt die größte Bedeutung um fo mehr ge- 
wonnen, als dieſelben in der Landwirthſchaft eine ausgebreitete Ver⸗ 
wendung finden. Die Erfahrung hat beſtätigt, daß in vielen Fällen, 
wo der Boden abneigend für den Anbau gewiſſer Gewächſe ſich er⸗ 
wies, die er früher willig und reichlich hervorbrachte, die Urſache 
dieſer Erſcheinung eine Verarmung des Bodens an Kali iſt. 

Es iſt hinlänglich bekannt, daß, wenn man irgend eine Pflanze 
verbrennt und die Aſche derſelben unterſucht, ein weſentlicher Be⸗ 
ſtandtheil derſelben, außer Natron, Kalk, Magneſia, Phosphorſäure, 
Kieſelſäure, Schwefelſäure, Chlor und Eiſenoxyd, namentlich Kali iſt. 

Durch jede Ernte wird, da jeder Acker nur eine gewiſſe beſchränkte, 
mitunter ſehr geringe Menge jener Stoffe enthält, dem Boden ein 
großer Theil derſelben entzogen, und daher iſt der Dünger ein weſent⸗ 
licher Factor jeder Cultur. Die neueren Erfahrungen, fo unvoll- 
ſtändig ſie auch hin und wieder noch fein mögen, legen indeſſen evi⸗ 
dent dar, wie der vielfach hervorgetretenen Calamität des Minder⸗ 
ertrages verſchiedener Bodenarten durch die Kalidüngung begegnet 
und der Boden wieder reſtaurirt werden kann. Freilich hat man 
für alle Bodenarten noch nicht die richtige Form, in welcher die Kali- 
ſalze als Ergänzung gegeben werden müſſen, gefunden und in der 
Methode der Verwendung iſt man noch vielfach unſicher. Mehrfach 
liegen die Beweiſe vor, daß die Düngung mit Stallmiſt, Guano, 
ſchwefelſaurem Ammoniak und falpeterfaurem Natron, Phosphaten 
und thieriſchen Stoffen, mit Schwefeljäure zubereitet, nicht ausreicht, 
wo Culturpflanzen von ganz beſonders hohem Bedürfniſſe, wie z. B. 
bei ſtarkem Anbau von Raps, Rüben, Kartoffeln, Klee, Tabak, Flachs, 
Wein, Mais, Gemüſen, Hülſenfrüchten u. ſ. w. neben der Stallmiſt⸗ 
düngung eine beſondere Zufuhr von Kali nöthig haben. 

Wenn man es als nothwendig erkannt hat, dem Boden möͤglichſt 
raſch eine reichliche Menge von Kali zuzuführen, wenn z. B. 
der Boden durch häufige Aufeinanderfolge von Zuckerrüben, Klee ꝛc. 
an Kali ſtark erſchöpft worden iſt, ſo kann dieſer Zuſtand ſehr zweck⸗ 
mäßig, ohne Nachtheil für die zunächſt cultlvirte Frucht, auf die Weiſe 
verbeſſert werden, daß man die Kaliſalze nicht direct auf die Felder 
ſtreut, ſondern bei der allmäligen A ſammlung des Stallmiſtes 
dem letzteren beimiſcht, von Zeit zu Zeit über denſelben auöflreut; 
Es wird dadurch in Folge des ſpäteren Ausbreitens und Unterbrin⸗ 
gens des Stallmiſtes eine ſehr gleichförmige Vertheilung der Kali— 
ſalze im Boden ermöglicht und man hat zugleich den nicht zu gering 
zu veranſchlagenden Nutzen, daß die Zerſetzung des Stallmiſtes bei 
deſſen längerer Aufbewahrung weſentlich verlangſamt und mehr ge⸗ 
regelt wird, ſowie daß das allmälig ſich bildende Ammoniak dem 
Dünger moͤglichſt vollſtändig erhalten bleibt. Es wirken nämlich in 
dieſer Hinſicht die Staßfurter Kaliſalze durch ihren meiſt hohen Ge: 


Mit jedem Stadium des Fortſchritts erweitert ſich der . ̃]˙ PF. ˙ wi r e der | men. 
Geſetze, denen die Materie unterliegt, verbunden mit zunehmender | für die Gemeinweſen unter einander. 


Kraft der Selbſtbeſtimmung. Zuletzt im Fortgang der Entwickelung 
kommt der Menſch, das Weſen, dem die Macht verliehen ward, ſich 
und die Natur zu leiten und zu regeln. 

Der Menſch iſt denfelben, Geſetzen unterworfen — zuerſt der 
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halt an ſchwefelſaurer Magnefia ähnlich wie der Gips, und es find 
zu dieſem Zweck insbeſondere der ſogenannte Kainit und die Kali⸗ 
magneſia zu empfehlen. 

Uebrigens iſt und bleibt es immer noch Aufgabe der Phyſiologen 
und der Landwirthe, in der Art und Weiſe der Verwendung der 
Kaliſalze für beſtimmte Bodenarten und Pflanzen die nöthigen Er: 
fahrungen zu ſammeln, in wie weit zur Ernährung der letzteren das 
Kali und zwar flets in Vermiſchung mit ſtickſtoffhalligen Subſtanzen 
dem Acker wieder zugeführt werden muß, um feine Ertragsfähigkeit 
zu erhohen. 

Kehren wir nun wieder zur gewerblichen Induſtrie des Salzes 
zurück, fo unterliegt das Steinſalz einer ſteuerlichen Controle info: 
fern, als alle Quanta, welche als Nahrungs- und Würzmittel für 
den häuslichen Gebrauch entnommen werden, mit einer Abgabe von 
4 Thlen. pro 100 Kilogramm Salz belegt find. Das Salz ſelbſt 
wird, ſobald es als Speiſeſalz (gemahlenes Kryſtallſalz) in den 
Handel gebt, mit 20 Sgr., als Steinſalz in Stücken (Foͤrderſtein⸗ 
ſalz) nur mit 5 Sgr. pro 100 Kilogr. bezahlt. 

Nach den Oſtſeeplätzen wird das ſog. Heringsſalz (gemahlenes 
Steinſalz) mit 14 Sgr. pro 100 Kilogr. abgegeben, unterliegt aber 
ſteuerlichen Beaufſichtigungsmaßregeln, welche feine wirkliche Verwen—⸗ 
dung zum Einſalzen der Heringe bezwecken. 

In Staßfurt betragen die Selbſtkoſten pr. 100 Kiligr. Förder: 
ſteinſalz (Stückſalz) 2,707 Sgr.; Kryſtallſalz gemahlen als 
Tafelſalz 6,345 Sgr. Dagegen belaufen ſich die Selbſtkoſten des 
Salinenſalzes meiſtens auf 20—25 Sgr., und das beſte Siedſalz 
enthält immer nur 95 pEt. Chlornatrium, während das Staßfurter 
Steinſalz in feiner größten Reinheit, wie ſchon bemerkt, 98—99 pCt. 
enthält und ſich nach feinem ſpecifiſchen Gewichte zum Sledeſalze 
wie 8: 5 verhält. So vortheilhaft das Steinſalz als Würzmittel 
auch iſt, ſo greifen bei uns die Hausfrauen aus alter Gewohnheit 
lieber nach Siedſalz, und dieſe Gewohnheit iſt es, welche zeither bei 
uns einen geringen Vertrieb des Steinſalzes zu häuslichen Zwecken 
mit ſich bringt. In England und den füddeutſchen Staaten hat das 
Steinſalz lange nicht das ſchöne Anſehen, als unſer Staßfurter, iſt 
auch mehr durch Gips und Thon verunreinigt, wird aber trotzdem 
zum Kochen ꝛc. verwendet. Dieſes Vorurtheil wird dann fofort fallen, 
wenn die ſiskaliſchen Werke der Privatinduftrie übergeben fein wer: 
den und ſtatt einer Conſumtionsſteuer eine Fabricationsſtener erhoben 
werden wird. 

Der Landwirthſchaft iſt für die Ernährung des Viehes das ſoge⸗ 
nannte „Viehſalz“ geboten, das als loſes Salz mit 16 Sgr., als 
„Viehleckſteine“ mit 22 Sgr. pr. 100 Kilogr. in den Handel kommt. 
Der Abſatz an Viehſalz ift ſehr anſehnlich; er beträgt über 14 Mill. 
Kilogramm pr. Jahr, worunter etwa 1½ Mill. Leckſteine. 

In der neueſten Zeit ſind bedeutende Salzlager von großer Aus⸗ 
dehnung bei Inſterburg, im Reg.⸗Bez. Bromberg, aufgefunden wor⸗ 
den, und zwar in einer Tiefe von ca. 400 Fuß. In einer Tiefe 
von ca. 150 Fuß fand ſich bei der Tiefbohrung, bei 24 Zoll Durch⸗ 
meſſer des Bohrloches, ununterbrochen ein blauſchwarzer feſter Kalk: 
ſtein. Die Analyſe deſſelben zeigt kohlenſauren Kalk, obgleich man 
ſchwefelſauren Kalk hätte vermuthen ſollen, da derſelbe in daſiger 
Gegend — in Wapno — faſt zu Tage tritt und die Gipsgewin⸗ 
nung daſelbſt eine große Ausdehnung ſchon ſeit längerer Zeit erlangt 
hat. Daß unter dem dortigen Gipſe ebenfalls Salz lagert, iſt un⸗ 
zweifelhaft, und die Bohrverſuche hätten an jenem Orte in geringerer 
Tiefe zu Reſultaten geführt, allein es wurde bei Inowraclaw den 
beſſeren Communicatjons-Verhältniſſen — Eiſenbahn und Chauſſeen 
— Rechnung getragen. Merkwürdig iſt daſelbſt die Erſcheinung, 
daß das Salzlager unmittelbar unter dem Kalkſteine beginnt und 
nicht ſo wie in Staßfurt, wo zuvor eine mächtige Lage von 50 Meter 
bunte, bittere Salze, aufgelagert ſich vorfinden. Eine Analyſe der 
Inowraclawer Salze zeigt 94 pCt. Chlornatrium (Kochſalz), und 
nach der Meinung Sadwerfländiger dürfte es ſich in einiger Tiefe 
wohl in Qualität dem Staßfurter ganz gleich ſtellen. 

Der Gewinn für unſere Öftlihen Provinzen iſt durch dieſes Lager 
ein ſehr großer, wenn man den zeitherigen langen Transport in 
jene Gegenden hin in Abſchlag bringt. 
Seite haben ebenfalls Erdbohrungen nach Salz ſtattgefunden, jedoch 
ſind dieſelben erfolglos geblieben, jo daß vielleicht ſpäter auch nach 
Rußland hin ein Abſatz zu ermöglichen wäre, wenn die Grenzſperre 
einigermaßen gelüftet werden könnte. Die Qualität dieſes Salzes 
zeigt in den Stücken eine milchweiße, halb durchſichtige Farbe und 
die en Proben find ſchön weiß. Fiedler. 


Aus den Vorleſungen über Bienenzucht. 
Von Or. h. AR v. Rothſchütz.“) 


Die Biene iſt zu 770 RER die, erſte Gefährtin der Civiliſation 
geweſen, und die Bibel nennt uns Kanaan als das glücklichſte Land, wo 
Milch und Honig fleußt, enthält aber nichts über die Bienenzucht. 
*) Laut Anſchlag am ſchwarzen Brette der Univerſität zu Breslau werden 


DR Sr erh über Bienenzucht in dieſem Semeſter alle Freitage 


Und was für die Glieder eines Gemeinweſens gilt, das gilt 
Neigung zum Frieden und 
zur Eintracht unter den Staaten ſtehen im geraden Verhältniß zur 
Entwickelung ien bezüglichen Individualität und ihrer Kraft zum 
Selbſtſchutze. 

Es herrſcht daher eine gewiſſe Uebereinſtimmung zwiſchen den 


Gravitation, die ihn zur Aſſocialion mit ſeines Gleichen führt, welche individuellen und internationalen Intereſſen — und ſelbſt abgeſehen 


die unerläßliche Bedingung feines Lebens wird. 
Bedingung können ſeine Fähigkeiten zur Entwickelung gelangen. Die 
Entwickelung der unendlich mannigfaltigen Fähigkeiten der Menſchen 
hängt blos von der Affociation und der Combingtionskraft ab. Die 


Nur unter diefer | von höheren on werden Einzelne wie Nationen ihren Vortheil 
finden, wenn ſie ſich nach dem großen Geſetze verhalten, wonach die 


Menſchen Anderen das thun ſollen, was ſie wünſchen, daß ihnen 
ſelbſt geſchehe. Dies iſt der Weg, auf dem ſie wandeln müſſen, um 


Aſſociation wieder hängt von der Entwickelung der Individualität) ih die vollkommenſte Freiheit und Individualität, die höchſte Aſſo⸗ 


ab. Die Individualität entwickelt ih nach Maßgabe der verſchie⸗ 
denen Beſchäftigungsarten oder der Vielſeitigkeit des Begehrs der 
menſchlichen Erzeugniſſe. 

Je größer obige Mannigfaltigkeit, deſto größer iſt die Macht der 
Menſchen über die Natur, deſto größer, und vielſeitiger der Nutzen 
der Natur, deſto größer die Zahl der Menſchen, die auf einer be⸗ 
ſtimmten Fläche ernährt werden können, deſto größer die Entwicke⸗ 
lung der latenten Kräfte der Natur und der Menſchen. Je bedeu⸗ 
tender dieſe Entwickelung, deſto ſchneller die ſoclale Bewegung, defto 
größer die erzielte Kraft. Je größer die Bewegung und die Kraft 
— deſto wirkſamer treten die früher erwähnten centripetalen und 
centrifugalen Kräfte auf — die örtlichen Thätigkeits⸗Centra ziehen 
ihn in der einen, die Weltmittelpunkte in der anderen Richtung; je 
vollkommener daher das Gleichgewicht dieſer widerſtreitenden Kräfte, 
deſto ſtarker macht ſich die Neigung geltend, örtliche Individualitäten 


auszubilden und die Aſſociationskraft im Innern der Gemeinwefen | winnen. 


ciationskraft, die weiteſte Verfügung über die Naturelemente und die 
größte Summe von Wohlfahrt und Reichthum zu ſichern. Auf dle⸗ 
ſem Weg iſt das Leben des Individuums und der Nationen dem 
Fortſchritt, der Civiliſation geweiht. Ohne Fortſchritt könnte heute 
der Menſch weder ſich noch die Mitmenſchen beglücken — feinen Zweck 
daher nicht erfüllen! 

Der Fortſchritt kann im Leben der Menſchheit verfolgt werden. 
Mit dem Ackerbau begannen die Völker und blieben lange auf dieſer 
tiefen Agriculturſtufe — da die Natur, der, Boden noch kräftig, gro⸗ 
pentheild unaufgeſchloſſen war, fo genügte es, auf die primitivſte 
Weiſe für die Menſchheit die Nahrung dem Boden abzugewinnen 
— ſelbſt in den Zeiten noch, wo ſich alle anderen Thätigkeiten der 
Menſchen (Gewerbe, Handel, Künſte u. ſ. w.) bereits auf einer ziem⸗ 
lichen Höhe der Entwickelung befanden, geſtattete es noch die gewal- 


lige Bodenkraft, ihre Producte auf die unrationellſte Weiſe zu ge: 


Und ſo blieb es im Allgemeinen bis in die Neuzeit — 


auszudehnen, wobei die Productlonskraft, der Werth und die Freiheit und da gelangt das Ende wieder zum Anfang. Von allen menſch⸗ 
der Menſchen, Capitalbildung, Gerechtigkeit der Vertheilung, ſowief lichen Berufszweigen entwickelte ſich zu allerletzt die rationelle Land⸗ 
der Hang zur Eintracht und zum Frieden beſtändigen Fortgang neh wirthſchaft — die Wiſſenſchaft der Urproduction, die ehre der Menſch⸗ 


1 


Auf der polniſch⸗ruſſiſchen 


— 


4 
1 


— — = 


Dagegen war dieſe ſchon ſehr früb in der Blüthe und gab herr⸗ 


liche Erträge. Der beſte Honig kam aus Attika. Wie jetzt die 


Krainerin, war damals die „cekropiſche Biene“ als die beſte an: 
erkannt. a 

Schon zu Homer's Zeiten betrieben die Griechen die Bienen⸗ 
zucht. (Virgil G. IV. 177.) 

Die Wanderbienenzucht, in neuerer Zeit wenig mehr beachtet, 
war ſchon zu Solon's Zeiten (600 J. v. Chr.) nach Plutarch Gegen: 
ſtand der Geſetzgebung. Es war verordnet, daß die Bienenſtöcke 
maſſenhaft aus Achaſa auf die Trachtfelder gebracht in einer Ent⸗ 
fernung von 300 Fuß vom nächſten Stande aufgeſtellt werden 
mußten. (Col. IX. 14.) 

Der Honig war, wie jetzt der Zucker, das nothwendigſte Bedürf⸗ 
niß und wurde mit verſchledenen Miſchungen als das köſtlichſte Ge⸗ 
tränk genoſſen. i 

Die Erfahrungen der Griechen über die Bienenzucht haben die 
Römer ſo fleißig benutzt, wie ihre Schriften über die Naturgeſchichte. 
Selbſt Plinius hat die Thiergeſchichte des Ariftoteles in feinen Mit: 
theilungen über die Bienen ſtark benutzt. Leider find die zahlreichen 
Schriften, welche die Griechen über die Landwirthſchaft, reſp. auch 
über die Bienen, geſchrieben, uns nicht erhalten worden. Angeführt 
find die Werke hier und dort wohl, aber fie exiſtiren nicht mehr, ob⸗ 
gleich Homer in ſeinen poetiſchen Ergüſſen des Honigs alſo erwähnt: 

Setzt' auf prächtige Seſſel und Throne, 

Mengte geriebenen Käſe mit Mehl und gelblichem Honig 
Unter pramniſchen Wein. Odyss. X. 234. 
Einen ſauber geglätteten Tiſch mit ebnen Füßen, 

Eine eherne Schüſſel dann und Zwiebel, zum Trunke 
Friſchen Honig und heiliges Brot des feinſten Mehles, 
Einen herrlichen Kelch daneben. — 

In dem Kelche miſcht das Getränk die goͤttliche Jungfrau 
Aus pramneier Wein‘) und Ziegenkäſe; ſie ſchabt ihn 
Klein mit ſcharfem Erz und ſtreuet Balſam darüber, 
Nöthigt dann die Helden zu trinken; fie trinken und loͤſchen 
Ihren ſchmachtenden Durſt. Hom. II. XI. 638. 

Die Hausbienenzucht finden wir zuerſt im Heſiod angedeutet, und 
fie wurde in Körben betrieben. 

Obgleich ſchon zu Romulus Zeiten der Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft ſo hoch geachtet wurde, daß dieſer, wle wir willen, ſelbſt den 
Pflug führte, ſo finden wir doch erſt ſpäter bei den Römern 
auf Höfen und Landhäuſern eine geordnete Bienenzucht; dieſe 
ſcheint erſt nach Beendigung des zweiten puniſchen Krieges (201 v. 
Chr.) nach Italien gekommen zu ſein; bis dabin ſcheint ſie in Fels⸗ 
böhlen und bohlen Bäumen, deren es um dieſe Zeit bei dem Reid): 
thum der Wälder ſehr viele gab, betrieben worden zu ſein. 

Die Mythologie läßt die früher herum ſchwärmenden Bienen in 
hohle Bäume ſammeln. (Ovid. fost. III. 742.) 

Zu Varro's Zeit (116 v. Chr.) war die Bienenzucht auf Land⸗ 
gütern noch nicht allgemein verbreitet, und man hatte in Italien, 
ſelbſt in der herrlichſten Gegend, noch keine beſondern Bienenhäuſer. 

Man ſtellte die Stöde, wie es zum Theil jetzt noch in Deutſch⸗ 
land der Fall iſt, einzeln um die Häuſer herum (Varro III. 2) oder 
ſtellte fie unter den Portikus oder die Dächer der Mauern, welche 
die Gehöfte umgaben. 

Varro war unſtreitig einer der tüchtigſten Landwirthe und eben 
ſo tüchtiger Bienenkenner ſeiner Zeit. Er betrachtet die Bienen⸗ 
zucht als einen nützlichen Nebenzweig einer wohl einge⸗ 
richteten Landwirthſchaft. 

Allein die wiſſenſchaftliche Behandlung der Landwirthſchaft 
tritt beſonders durch Cato (150 v. Chr.) hervor (Col. I. 1. 10), 
wie uns fein Werk: „Ueber die Landwirthſchaft“ zeigt. Dieſes ent⸗ 
hält aber nichts über Bienenzucht, und hieraus ſchließt man, daß ſie 
zu jener Zeit noch nicht, wie es ſpäter der Fall war, als zum Be 
triebe einer vollſtändigen Wirthſchaft gehörig angeſehen wurde. 

Zu L. Junius Moderatus Columella's Zeiten (50 J. n. Chr.) 
ſcheint die Bienenzucht in Italien in hoͤchſter Blüthe geſtanden zu 
haben, er kannte die Bienenzucht der Griechen aus ihren Schriften, 
deren Verfaſſer er angiebt. 

Virgil hat die Bienenzucht in ſeinem Lehrgedicht vom Landbau 
beſungen, und : 

Cajus Plinius Secundus hat in ſeiner Naturgeſchichte die Biene 
nach ariſtoteliſchen Grundſätzen beſchrieben. 

Als der älteſte und erfahrenſte Bienenvater iſt uns 

Ariſtomachus aus Solus in Sicilien bezeichnet, der 58 Jahre 
ſich mit der Beobachtung dieſes nützlichen Inſectes befaßte und ſelbſt 
ein Bienenbuch ſchrieb, das leider verloren gegangen iſt. (Plin. IX. 
h. n. IX. 9.) 


Columella bezeichnet uns als einen Forſcher noch den Hyginus.“ 


Aulus Cornelius Celſius aus den Zeiten Auguſt's hat in ſei— 
nem Werke „Ueber die Mediein“ auch über die Bienenzucht ges 
ſchrieben. (Col. IX. 22.) 


*) Der pramniſche Wein war herb, cos olvog, und wurde bei Smyrna 
gebaut. 1 


hbeitsnahrung, weil fie bei den heutigen Anforderungen die meiſten 


Kenntniſſe braucht. 


' 3 Was den Futterbau betrifft, jo iſt namentlich der Klee wieder ſehr 
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Provinzial-Berichte. 


Aus Niederſchleſten. Wenn man von Niederſchleſien ſpricht, han⸗ 
delt es ſich zwar gewöhnlich nur um das eigentliche, auch von Mittel⸗ 
ſchleſten und dem Gebirge unterſchiedene, unterhalb belegene ſchleſiſche Ge⸗ 
biet des Oderſtromes; um aber dabei zutreffend zu bleiben, hat beſonders 
der Landwirth entweder ſich entſprechend allgemein zu halten, oder gar 
mancherlei Unterſchiede zu machen; denn wie in Mittelſchleſien, z. B. zwi⸗ 
chen Namslau und Frankenſtein, ein beträchtlicher Raum liegt, desgleichen 
in Oberſchleſien zwiſchen Pleß und Neiſſe, jo läßt ſich, abgeſehen von den 
Kreiſen der Lauſitz, auch in Niederſchleſtien nicht Alles unter einen Hut 
bringen. Demungeachtet dürſte gegenwärtiger Bericht wiederum und wie 
ſo manches Mal vorher ſeine Vorgänger, den ganzen Landestheil getreu 
vertreten, auch manchen Verſchiedenheiten Rechnung tragen. 3 

Was zunächſt den Saatenſtand und die Klagen über das diesjährige 
Aprilwetter betrifft, jo iſt es zwar richtig, daß der ſprichwörtliche Abſchnitt 
des ſchönen, oder doch ſich mehr oder weniger ſchön entwickelnden Früh⸗ 
lings dieſes Jahr alle Leute, und insbeſondere den Landwirth, hoͤchſt lau⸗ 
niſch und ſogar tückiſch und boshaft behandelte, aber daß er ſehr oft auch 
nur den Sündenbock abgeben muß, iſt nicht minder wahr. N 

Bei Jauer und Liegnitz, wie bei Grünberg und Militſch findet man 
befriedigende, zum Theil recht viel verſprechende und auch dürftige Saa⸗ 
ten, im Allgemeinen aber läßt ſich nicht anders berichten, als daß von 
ſchlechten Ausſichten zur Zeit noch nicht die Rede ſein kann. Wo der 
Boden, ſei es von Natur, ſei es in Folge angemeſſener Pflege, „etwas 
unter ſich hat,“ wie man zu ſagen pflegt, da ſind die Aecker auch, nach 
den Umſtänden, gut beſtanden, eine üppige Vegetation aber findet ſich 
freilich nirgends vor und beſſer auch, die Krähe konnte ſich am St. George 
noch nicht auf zehn Beete weit im Korn verſtecken, als daß an Peter und 
Paul die Hälſte einſtieliger Halme weiß leuchteten. 

Hafer und Gerſte ſind meiſtens eingebracht bei der durch die Trocken⸗ 
heit begünſtigten Beſtellung, und ſind ſie noch nicht überall herauf gekom⸗ 
men, ſo werden ſie ſich ſchon einſtellen, wenn erſt die rechte Temperatur 
gekommen. „ rn 

Mit der Leinſaat hat man ſich wohlweiſe nicht beeilt, doch find überall 
Merkmale einer weiteren Ausdehnung des Flachsbaues wahrzunehmen, 
denn immer ernſtlicher macht ſich das Bedürfniß einträglicheren Frucht⸗ 
baues geltend, und wenn auch die Niederſchleſier, ſpeciell die Flachszüchter 
der Glogauer und Freiſtädter, Sprottauer und Saganer, auch Guhrauer 
und Steinauer Gegend in der Röſte des Flachſes, denen des Namslauer, 
Delöner, Creutzburger u. ſ. w., auch des Goldberg⸗Heinauer, Liegnitzer 
und Jauerſchen Kreiſes um ſo viel und ſo gewiß voraus ſind, als ſie in 
der übrigen Zubereitung hinter den letzteren theilweiſe zurückſtehen, theil⸗ 
weiſe den Rückſtand hinter ihren Aufgaben theilen, fo bleiben 20 —30 Thlr. 

ro Morgen doch immer noch ein Ertrag, mit dem man ſich begnügen 
ann, wenn man bei beſſerem Verſtändniß der Sache und mehr Intelligenz 
auch 50, 60 und 70 Thlr. ſehr wohl erreichen könnte. Dafür aber iſt ſei⸗ 
ner Zeit mit allem Eifer von Amtswegen und echt büreaukratiſch reſp. 
vereinsthätig geſorgt worden, — daß für die zu dem Zwecke aufgewandten 
Mittel Schleſiens Flachs cultivateure nicht zu dem erforderlichen Verſtänd⸗ 
niß der Sache gelangen konnten. 8 

Den Rapsbau lebrten Petroleum und Gas mit mehr Vorſicht und 
Einſicht pflegen als ehedem, wo man ihn auf manchen Gütern, wenn nicht 
gerade neben dem Haidekorn, doch auf Boden anbaute, der kaum oder nur 
zufällig einmal Oelfrucht tragen konnte, oft genug auch nur auf blos nomi⸗ 
neller Düngung. 5 

Man hatte ja auf der Academie gelernt, Alles vom Boden zu ver⸗ 
langen, freilich aber nicht Alles von ihm zu erlangen. Auch zu Weizen⸗ 
boden ſtempelt man jetzt nicht mehr ſo oft jede Beimiſchung des Sandes 
von Lehm oder Dammerde, und wenn demnach dieſes Jahr Raps und 
Weizen beſſer aus dem Winter gekommen als Roggen, ſo iſt dies weniger 
der Witterung, als dem einſichtigeren Anbau zuzuſchreiben. Kartoffeln 
werden nolens volens, teotz der ungünſtigen Spiritusconjuncturen, in 

roßem Umfange fortgebaut, verhältnißmäßig oft in noch größerem als in 
8 ee jedoch iſt der Betrieb der Spiritusfabrikation im Ganzen, 
im 
der Düngung oder im Viehſtande hinter Oberſchleſten zurückſtände. 

Für die Gülich'ſche Methode iſt qher eine Abkühlung als ein geſtei⸗ 
e> Intereſſe vorhanden und auch die Zuckerrüben⸗Paſſion iſt auf ihre 

renzen verwieſen. In der Nähe der Oder und an einigen anderen Ge⸗ 
wäſſern verlegt man ſich dagegen in neuerer Zeit mit ziemlichem Eifer 
auf den Anbau der Korbweiden, der gewöhnlichen Korbweide ſowohl als 
der caspiſchen, und zwar nicht nur in den Werdern und auf den Ufern, 
ſondern auch auf anderen, nicht zu trocknen, natürlich nur ſandigen Flächen. 
In zwei bis drei Jahren wurden bereits 40, 50, ſelbſt 80 Thlr. pro Mrg. 
erzielt, und der Begehr wächſt alljährlich, ungeachtet der weiten Flächen, 
welche mit dieſem Gewächs von Alters her beſtanden find, denn nicht nur 
erportirt Schleſien ein Anſehnliches an Korbwaaren, ſondern auch an prä⸗ 
parirten Ruthen. Andere Länder, z. B. Baiern, Altenburg und das Are 
dennen⸗Departemeut leiſten in dieſem Induſtriezweige Unglaubliches. 

Futterbau und Viehzucht immer rentabler zu machen, iſt man in 
Niederſchleſien ſchon ſeit jeüberer Zeit und nicht ohne Erfolg bemüht ge⸗ 
weſen, während in Oberſchleſien in dieſer Beziehung weit öfterer der Schein- 
effect ſür den reellen Nutzen eintreten mußte und noch muß, — indeſſen 
laſſen dieſe Branchen auch in erſterem Bereiche noch Manches zu wünſchen 


oft lückenhaft, und will er unvermiſcht mit anderen Futterkräutern gar 
nicht mehr ſicher gedeihen. Ohne für Mineral- oder für Stidjtofftheorie 
zu plaidicen, iſt die Urſache davon doch wohl nur in der Bodenerſchöͤpfung, 
in der Klezmüdigkeit des Ackers zu ſuchen, um fo entſchiedener, als auf 
wirlich gutem Düngungszuſtande das Uebel gar nicht oder doch nur in 
weit geringerem Maße aujtcitt, Von der Wollſchur und dem Wollmarkt 
hegt man die beſten Erwartungen, und vielſach wird auch die Wollwäſche 
verhandelt; in Hinſicht auf die Rindviehzucht aber iſt ein Curioſum nicht 
unerwähnt zu laſſen. 1 

Nach einem Berichte über die Eröfinung der Ackerbauſchule zu Nieder⸗ 
Briesnitz, Kreis Sagan, ſoll das genannte Gut in Folge der Milchwirth⸗ 
ſchaſe der früheren Pächter einen ſehr deterlorirten Zuſtand von Grund 
und Boden aufmeifen, welche beſondere Art von Milchwirthſchaſt aber io 
verſchlechternd auf Grund und Boden zu wirken vermochte, iſt nicht geſagt. 
Vermuthlich hat man den Acker jtatt der Kühe gemolken. 

Der neuen Anſtalt ift aller Segen zu wünschen, und wohl vermag 
ſie, wie die zu Poppelau manches Gute zu erwirken; in Bezug auf die 


Für dieſe Civiliſation kämpft die Wiſſenſchaft, die nach Licht und 
Wahrheit ringt. Das Ziel ihrer Lehrer iſt das, die Hemmniſſe aufs 


Von allen Geſetzen wird jenes über das Verhältniß des Bodens zuweiſen, die bisher den Fortſchritt verhindert haben, und die Mittel, 
zum Menſchen zuletzt feſtgeſtellt, dann nämlich, wenn er anerkennt, durch welche fie abgeſchwächt, wo nicht beſeitigt werden können. In 
daß der Boden nur ausleiht, nicht verſchenkt, und daß Pünktlichkeit der wechſelvollen Harmonie des Wahren, Guten und Schönen, jo 
der Zurückerſtattung die Bedingung iſt, unter welcher die Erhaltung weit fie durch die volkswirthſchaftliche Exiſtenz des Individuums ber 
und Steigerung der Production denkbar iſt. Von allen Menſchen grenzt iſt — liegt heute das zu erſtrebende Glück der Menſchheit, 
werden die Deconomiearbeiter zuletzt emancipirt; von allen Kennt- und der oberſte Grundſatz für jeden Einzelnen beſteht einzig und 
niſſen werden jene der Kräfte, mit welchen die Natur arbeitet, wenn | allein in der einfachen Lehre: Alles, was du willſt, daß dir die Men⸗ 
fie ihre größten Wirkungen zu erzeugen ſucht, zuletzt erworben. —ſchen thun, das thue du ihnen! — und in dieſem Grundſatz con⸗ 
Zuletzt iſt es wieder die Urproduction, an die das Gebot entſſeht, | centriren ſich Moral, Ethik, Volkswirthſchaft und die wahre Religion! 


die ſich rieſig vermehrte Menſchheit befriedigend zu ernähren, und ſie 
muß dies aus derſelben Natur, aus demſelben Boden thun — ſie 
muß daher mehr produciren; welche Möglichkeit ihr einerſeits die 
rationelle Entwickelung, andererſeits der intenſive locale Kreislauf 
zwiſchen Kraft, Production — Conſumtion und wieder Kraft ſchafft 
und bis in die Ewigkeit ſchaffen wird. Durch Entwickelung der vie⸗ 
len Berufsarten des Menſchen werden immer neue Werthe geſchaffen, 
dadurch wird Angebot, dadurch Nachfrage geſchaffen — und die 
Kraft, Nachfrage zu ſtellen, vermehrt ſich mit dem Anwachſen der 
Menſchen. 5 A 

Mit ver anwachſenden Menſchheit wächſt der Erfolg der Urpro⸗ 


Wenn nun auch die Erreichung der Ziele noch in unabſehbarer 
Weite ſchwebt, ſo iſt es dennoch Pflicht, den Männern, die in edelſter 
Abſicht in den einzelnen Sphären beſſere Wege erſchloſſen, dankbar 
zu ſein, und deshalb möge den Namen Liebig und Carey ſtets 


die dankbarſte Erinnerung geweiht ſein. 


(Jechl's land: u. volksw. Wochenbl.) 


Ein interoceaniſcher Schiffscanal in Darien. 
Endlich ſcheint es den Amerikanern in Darien gelungen zu in, 


duction, daher die Entwickelung der Landwirthſchaft. Dieſelbe wird | eine Vertiefung des waſſerſcheidenden Höhenzugs zu entdecken, welche 
mit Sicherheit die ſich ſtetig vermehrende Menſchheit immer ernähren] die Möglichkeit der Herſtellung eines interoceaniſchen Schiffscanals 
können, wenn fie Hand in Hand mit der Civiliſation geht. Und] wirklich in Ausfiht ſtellt. Die Entdeckung iſt für den künftigen 
dieſe Givilifation, die mit der Vermehrung der einen gegebenen Raum] Welthandel von fo großer Bedeutung, daß eine kurze Mittheilung 
bewohnenden Menſchenzahl im Verhältniß ſteht, da dieſe Vermehrung] darüber, die wir einer Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ aus Panama 


die Combination und Ausbildung der mannigfachen menſchlichenf vom 26, Februar entnehmen, gerechtfertigt erſcheint. Nachdem alle 
Kräfte ermöglicht, dieſe Civlliſation ſchafft einzig und allein die Wür⸗ recognoscirenden Verſuche, von der Caledonia⸗Bay bis zum Golfe 


digung des Friedens, der Eintracht und der Achtung für unſeres] von San Blas, eine niedrigere Paßſenkung als die zwiſchen Panama 


Nächſten Rechte. 


und Aſpinwall aufzufinden, im verfloſſenen Jahre durchaus nur zu 


erhältniß zur Bodenfläche, weit geringer, ohne daß Niederſchleſien in] ſch 


beſonders betonte Ausbildung von Wirthſchaftsbeamten muß fie aber doch 
quantitativ ſehr unzureichend erſcheinen. Schleſien zählt über 3000 Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten, für deren Ergänzung weder Proskau, Poppelau noch 
Briesnitz genügen; ſo daß die Ausbildung der dienenden Landwirthe doch 
immer noch ganz überwiegend Privatſache bleibt und die Beeinfluſſung 
dieſes Standes durch die Anſtalten nur eine höchſt prekäre ſein kann. k. f. 


Koſtenblut, 21. April. In denſelben Räumen, in welchen am 19ten 
April 1846 die Gründung des landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt ftatt- 
Dan: nämlich im Saal zum „deutſchen Haufe“, wurde vorgeſtern deſſen 
ünfundzwanzigjähriges Jubiläum froh und feſtlich gefeiert. Der Saal 
war mit landwirthſchaftlichen Enblemen, einem Willkommensgruß, mit 
Fichtengrün, drei großen Fahnen und Inſchriften ſinnig verziert, das 
1 hatte der Vorſitzende R. Heidler mit dem Secretär Klimke 
getroffen. 8 

Auf beſonders angebrachten Trägern befanden ſich Aehrenbündel mit 
dazwischen geſtellten Getreideſäcken en miniature, Kartoffeln mit Spiritus⸗ 
aſchen, Rüben mit einem Zuckerhut, Mohrrüben, Flachs ꝛc; 2 Bienen⸗ 
töcke, die alte und die neue Zuchtmethode repräſentirend, fehlten nicht. — 

uch das Bildniß des um den Verein ſehr verdienſtvollen früheren Prä⸗ 
ſidenten Karl Heidler und zwei ihm reg Ehrendiplome waren 
angebracht. Leider hat derſelbe dieſen feſtlichen Tag nicht erlebt; am 16. 
d. M. iſt er von feinen langjährigen Leiden durch den Tod erlöſt worden. 

Der zeitige Vorſtand hatte für dieſen Feſttag ein Ehrenpräſi⸗ 
dium gewählt und zwar die Herren Generalſecretär Korn — Breslau, 
cc Bürgermeiſter a. D. und Gutsbeſitzer Alt von hier und Ge⸗ 
richtsſcholz Siegert aus Metſchkau als Beiſitzer (Letzterer war indeß nicht 
erſchienen), Apotheker Martin aus Neumarkt als Schriftführer. Von den 
geladenen Ehrenmitgliedern waren drei, die Herren Korn, Martin und 
Oeconomierath Händler aus Lifja erſchienen. Von den Vorſtänden der 
geladenen Vereine war Niemand gekommen. . er 

Um 3 Uhr Nachmittags eröffnete Herr Korn die Feſtſitzung mit einer 
warmen Anſprache, die Bedeutung des Feſttages erörternd, die mit einem 
dreifachen, von den Anweſenden mit Begeiſterung aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſchloß. Hierauf erbat ſich der 
Vereinsſecretär, Lehrer Klimke aus Frankenthal, das Wort und wandte 
ſich an den Mitbegründer unſeres Vereins, den heutigen Ehrenfecretär 
Martin, um ihm im Namen des Vereins für feine großen Verdienſte 
um denſelben zu danken. Der Vorſitzende überreichte ihm ſodann ein präch⸗ 


tiges Ehrendiplom, aus M. Spiegel's Atelier in Breslau hervorgegan⸗ 


gen, in ſauber und ſchön gearbeiteker Mappe, das der Gefeierte mit Dan⸗ 
kesworten entgegennahm. i 3 
Es wurden hierauf die zahlreich eingegangenen Glückwunſchſchreiben 
ſeitens der Ehrenmitglieder und von Nachbarvereinen vorgetragen. Im 
Auftrage des Hrn. Miniſters für die landwirthſchaftl. Angelegenheiten und des 
Centr.⸗Ber.⸗Vorſtandes für Schleſien überbrachte Herr Korn warme Wünſche 
für das fernere Vereinsgedeihen und vertheilte unter bezüglichen Anſpra⸗ 
chen drei vom Herrn Miniſter gewidmete ſilberne Verdienſtmedaillen an 
den Vorſitzenden R. Heidler, den Schriſtführer Klimke und den frühe⸗ 


ren, jetzigen Neumarkter Vereinsihriftjührer Herrn Martin. 


achdem noch eine Stutenſchau und Prämiirung für den 24. Juni 
d. J. beſchloſſen worden, wurden für redliche und treue Dienſte 9 zu prä⸗ 
miirende Dienſtboten vorgeführt, an welche Pfarrer Scholz eine e 
und eindringliche Anſprache hielt; zwei derſelben hatten bei einem Brot⸗ 


herrn 23 Jahre gedient. Sie erhielten Sparkaſſenbücher im Betrage von 


4—12 Thalern. 6 
Herr Martin hatte, um feinem Dienſtboten am Jubiläumstage auch 
eine Freude zu bereiten, 3 Thlr. für denſelben eingezahlt. 

Nachdem die Dienſtboten zu fernerem Fleiße und Treue ermahnt wor⸗ 
den, wurden ſie entlaſſen und dann auf Koſten des Vereins mit Speiſe 
und Trank reichlich bewirthet. 8 

Den hierauf folgenden Feſtvortrag hielt Herr Redacteur Schönfeld 
aus Breslau. Nachdem er die Vergangenheit der landwirthſchaftlichen 
Vereine beleuchtet, Sprach er über ihre Zukunft und empfahl denſelben als 
zu erſtrebende Ziele Einigkeit, Genoſſenſchaft und Volks wirth⸗ 

a Die Verſammlung dankte dem Redner mit einem Bravo; der 
Schriftführer Klimke vertheilte hierauf die von ihm verfaßte Feſtſchrift 
an die Verſammelten, worauf Herr Martin eine Ueberſicht über ſeine bei 
12 Thierſchaufeſten entwickelte Thätigkeit las. Sie erregte das Staunen 
der Verſammelten. Beim erſten Schaufeſte verausgabte unſer Verein 
15 Thlr. an Prämien, die letzten Feſte wieſen Hunderte von Prämien⸗ 
geldern und außerdem werthvolle Ehrenpreiſe auf. Herr Martin hat in 
ez Verein 7, im Neumarkter 5 Thierſchaufeſte mit arrangirt und 
geleitet. was a f 
Schließlich wurde eine vom Vereinsſecretär Klimke verfaßte Petition 


fanden ſich die Mitglieder zum Feſtmabl, das der Verein aus ſelner Kaſſe 
beſteitt, ein; es verlief daſſelbe gemüthlich und in ſchönſter Harmonie. 
Eine engagirte Muſikkapelle ſpielte heitere Weiſen; zwei Belieben, ge: 
dichtet und gewidmet vom Gutsbeſitzer C. Hentſchel in Pirſchen, wech⸗ 
ſelten mit zahlreichen Toaſten auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, 
den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, den Präſidenten 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins für Schleſien, die Begründer des 
Vereins, den gegenwärtigen Vorſtand Herren Korn, Martin u. J. w. 
Erſt gegen Morgen verließen die letzten Feſtgenoſſen das freundliche Local. 
— Möge nun der Koſtenbluter landwirthſchaftliche Verein noch ferner 
blühen und gedeihen und es ihm vergönnt ſein, des Guten und 
Segensreichen noch viel zu wirken. C. K. 


Koſtenblut, 22. April. [Heidler .] Am 20. d. M. wurde hier 
ein Mann begraben, der in engen und weiten landwirthſchaftlichen Kreiſen 
wohl bekannt war, der frühere Präsident des hieſigen landw. Vereins, 
Gaſthof⸗ und Gutsbeſitzer Karl Heidler. 

Hierorts geboren, übernahm er nach dem Tode ſeiner Eltern ſein 
väterliches Erbe in dem jugendlichen Alter von 20 Jahren. Obwohl ſeine 
Vorbildung für's Leben nur eine dürftige war, da er blos den Elementar⸗ 
Unterricht in der Ortsſchule genoſſen, ſo ſuchte er doch, vermöge eines 
ſtarken Geiſtes, ſowie dauernder Willens⸗ und Thatkraft 3 en, was 
ihm noch fehlte. Und ſein Streben hatte die glücklichſten Erfolge. Als 
am 19. April 1846 ſich der landw. Verein conſtituirte, nahm er die Sache 
mit Begeiſterung auf und iſt ihr bis an ſein Ende treu geblieben. Zwei 
Jahre nach der Gründung des Vereins hatte er mit perſönlichen Opfern 
am Stiftungstage das Feſtlocal prächtig ausgeſchmückt; er wurde an dem, 


) r e 
negativen Reſultaten geführt, kam die Nordamerikaniſche Vermeſſungs⸗ 
Expedition endlich auf den glücklichen Einfall, einen Uebergangsver⸗ 
ſuch vom Atratothale nach dem Stillen Ocean zu machen, alfo am 
äußerſten ſüdoͤſtlichen Ende der Iſthmus⸗Cordillere, wo ein von Süd 


nach Nord ſtreichendes Querjoch zwiſchen der Sierra de Mali und 


den Cerros de Nique unter 7“ 55“ n. B. und 790 30“ w. L. von 
Paris eine ſchwache Verbindung des Mittelgebirges von Darien und 
des Hochgebirges der Provinz Choco bildet. Zu dieſem Zwecke an⸗ 
kerte das amerikaniſche Kriegsſchiff „Guard“ unter Commandant 
Selfridge im Golf von Uraba, nahe der Mündung des Fluſſes 
Atrato. Ein groͤßeres Boot mit tragbaren Canoes fuhr mit Be⸗ 
nutzung der Fluthhoͤhe den maͤchtigen Strom hinauf. Die Wande⸗ 
rung der Ingenieure zu Lande, mit der nothwendigen Zahl von far⸗ 
bigen Trägern und Pfadbrechern, ſcheint nahe von dem Punkte aus⸗ 
gegangen fein, wo der Rio Cacarica in den Atrato mündet, und 
wo nach den Specialkarten von Codazzi und Kiepert ſich drei kleine 
moraſtige Seen befinden. Von dort drang die Expedition in nord⸗ 
weſtlicher Richtung gegen den Rio Paya vor, wo die Waſſerſcheide 
zwiſchen den beiden Oceanen in einer Höhe von angeblich 300 eng⸗ 
liſchen Fuß überſchritten wurde. Der Rio Paya ergießt ſich in den 
Rio Tuira, welcher weiter weſtlich ein ſehr waſſerreicher breiter 
Strom wird, tief genug, um Schiffe von 24 Fuß Tiefgang in ſei⸗ 
nem Fahrwaſſer aufzunehmen. Von dort verfolgte die Expedition 
den Waſſerweg bis zum Golf San Miguel im Stillen Ocean, den 
ſie nach einer Wanderung von 18 Tagen erreichte. Man iſt nun 
ſehr geſpannt, die näheren Details über dieſe wichtige geographiſche 
Entdeckung zu hören. In Panama iſt das Intereſſe dafür um ſo 
größer, als die Eiſenbahn dieſer Landenge, früher die einträglichſte 
aller amerikaniſchen Bahnen, feit der Eröffnung der Pacifiebahn und 
der Abnahme des Verkehrs nach Californien an Bedeutung, Frequenz 
und Einnahme ungeheuer verloren hat. 


an Se. Majeſtät den Kaiſer und König unterzeichnet. — Nach kurzer Pauſe 


e 


ſelben Tage in den Vereinsvorſtand gewählt und am 12. uwe 1861 
zum Vorſitzenden. Am 27. Januar 1867 mußte er aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten den Vorſitz niederlegen; aber ſo lange ſein Geiſt frei war, trug er 
den Verein auf ſeinem Herzen. : 
Was er in demſelben gewirkt, wie er die Pferdezucht veredelte, die 
Obſtbaumcultur hob, die Bienenzucht förderte, den Seidenbau durch Maul⸗ 
beerpflanzungen anregte — dies iſt in der vom Vereinsſecretär Klimke 
verfaßten Feſtſchrift zum 25 jährigen Jubiläum des Vereins niedergelegt. 
N nach anderen Richtungen hin ſuchte er nützlich und wohlthätig 
zu wirken. 3 
Der hieſige Ort verdankt ihm eine geregelte Armenverwaltung, bie 
Anlage zur Gründung eines Hoſpitalfonds, die Einrichtung eines Wochen⸗ 
reſp. Getreidemarkttages, die Begründung des Veteranen⸗Vereins, des 
Vorſchuß⸗ und Spar- Berens, deſſen ſegensreiche Wirkſamkeit von über 
300 Mitgliedern dankbar gewürdigt wird. Sein fortſchrittliches Streben 
und ſeine Conſequenz bei Ausführung aller Unternehmungen haben ihm 
zwar manche Bitterkeit bereitet, aber er re in feiner Humanität ſich da: 
durch nicht beirren laſſen, vorgeſteckte Ziele feſt und ſicher zu erreichen. 
Als eee bgeordneter hat er ſich mit regem Sinn 
an den Verhandlungen betheiligt, und als ſpecieller Delegirter bei der 
Commiſſion für den Bau des Irrenhauſes zu Bunzlau ſeine Functionen 
redlich erfüllt. Auch als Mitglied anderer landwirthſchaftlichen Vereine 
und als vieljähriger Delegirter zu den Sitzungen des landwirthſchaftlichen 
Central⸗Collegiums hat er ſich ein ehrenvolles Andenken geſichert. — Er 
ruhe in Frieden. - C. K. 


Auswärtige Berichte. 

Fettvieh⸗Bericht von Nahm und Dietrich in Stettin. 
Stettin, 24. April. In der verfloſſenen Woche wurden die ſchotti⸗ 
ſchen Märkte in kleinerer Ausdehnung mit Rindern, in größerer Anzahl 
mit Schafen verſorgt; dieſem Verhältniſſe entſprechend entwickelte ſich der 
Verkehr zu Gunſten des Rindviehhandels. RB 5 

n den Zufuhren blieb Irland und das Ausland mit Rindern im 
Rückſtande und animirte dies Käufer, ſich weſentlich williger zu zeigen. 

Der Schafmarkt iſt ruhig, doch nicht flau. Prima⸗Waare bleibt be⸗ 
liebt und iſt 50 die Lauheit im Handel auf Rechnung des ungünſtigen 
Wetters zu ſchieben, das die Unternehmer zurückhält, auf Speculation zum 
weiteren Fettmachen Thiere aufzukaufen. Ein Umſchwung im Wetter wird 
auch dieſes Verhältniß ändern. 

Hier nehmen einſtweilen via Hamburg oder direct per Dampfer die 
Verladungen ihren ungeſtörten Fortgang. 


Notirungen per ausgeſchlachtetes Zollpfund. 
inder: 
prima 9 Sh. 3 d. bis 9 Sh. 6 d. pr. 14 Pfd. engl, = 6 Sgr. 7%, Pf. 


bis 6 Sgr. 99, Pf. 
Bere 7 Sede 5 8 e 95 14 bd. ; 1 — % © 4% Pf. bis 
eringe 6 d. bi . pr. ‚engl, = r. 49, Pf. bi 
2 9 Sgr. 8 ½ Pf. a = 
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. pr. . engl. = r. 2 
ie” 7 195 engl. J Sgr. 8 Wi 


geſchoren 8 d. pr. P r. 8 Pf. 
secunda-Waare 1 d. pr. Pfd. engl, = 10 Mf. niedriger. 


Ein kurzer Blick in das Elſaß. 
(Geſchrieben zwiſchen Straßburg und Glogau.) 

Nach Allem, was man in dieſer denkwürdigen, hoffentlich bald hinter 
uns liegenden Kriegsperiode erlebt hatte, nachdem man ſelbſt ſich noch 
trotz guten Anlaufes zum Landſtürmler ſeit dem Juli v. J. freiwillig 
bellonifirt und unter Anderen Verwendung gefunden hatte als Depot⸗ 
verwalter von jo und jo viel — Rothhoſen, d. h. wirklich Labendige, 
wie man hier im lieben Schleſing ſagt, dachte ich nach ſo mancher früher 
fehlgeſchlagenen Hoffnung wahrlich nicht mehr daran, das ſchöne Frank⸗ 
reich zu ſehen zu bekommen, und doch dampfte ich plötzlich, W 
noch daheim, von dort ab in 3 Tagen, 3 Nächten und 3 Stunden ſchne 
die Linie Leipzig, Aſchaffenburg, Mainz, Weißenburg durchlaufend, am 
13. April in Luneville ein und überantwortete den Inhalt meines Extra⸗ 
uges, 108 Officiere und 865 Soldaten, franzöſiſche Kriegsgefangene, der 

ommiſſion Briſac, eine Abnahme, die ſo zu ie in Pauſch und Bogen 
RT und worüber dankend empfangen zu haben quittirt wurde. Trotz 
der Löwenhaut ſah ich mich doch ab und zu mit den alten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Augen um, die ſich auch nicht verletzt fühlen durften, wie die 
mancher den Bahnhöfen zueilenden Zuſchauer und Zuſchauerinnen, wenn 
meine Franzoſen längs den achtzig Axen, welche ſie heimwärts rollten, ſich 
unausgeſetzt myſtiſchen Studien hingaben. Es erinnerte mich das leb⸗ 
aft an chineſiſche Gaſtfreundſchaft. Von meinem ſtillen Commandeur⸗ 

oupe aus, vorüberfliegend an den herrlichſten landſchaftlichen Gebilden, 
die Nächte durch Nordlichte in Permanenz gekennzeichnet, konnte ich von 
Neuem conſtatiren, wie ſorgſam Sachſens Ackerbeſtellung ift, wie herrliche 
Viehſtapel Bayern beſitzt und daß von Schweinfurt und Würzburg an der 
Wein ves Menſchen Herz erwärmt. Ein ſchneller Querzug durch Elſaß 
nach gethaner Arbeit überzeugte mich, eine wie koſtbare Wiedererwerbung 
wir an dieſem herrlichen Lande gemacht. Tritt auch der Ackerbau, nament⸗ 
lich der Getreidebau, oft gegen den Wein⸗ und Tabaksbau zurück, ſo iſt 
doch dieſes wohl gepflegte, tiefgrundige Feld den Weingärten und den 
Bergen, mit guten Forſteulturen, ebenbürtig, und was die Hauptſache iſt, 
ich fand in den 3 bis 4 Tagen meines Suchens eine dem deutſchen 
Weſen in keiner Weiſe entfremdete ländliche Bevölkerung und ſelbſt 
mit den Städtern konnte man bald wieder deutſch ſprechen. Die 
Bauern laſſen ſich einen > Anſchluß an Deutſchland gern gefallen, 
läßt man nur den Elſaß ſelbſtſtändig fortbeſtehen und gewährt ihm Steuer: 
erleihterungen gegenüber den bei Frankreich verbleibenden Landestheilen. 
Daß dieſe e werden bei den heutigen anarchiſchen Zuſtänden in 

aris, liegt faſt zu Tage. Was aber dem Elſaß noch fehlt, d. h. der 
andwirthſchaft, das iſt ein wohlorganiſirtes Vereinsweſen. Was bisher 
der Art beitand, iſt nur zu politiſchen Zwecken gemißbraucht worden und 
diente damit Sonderintereſſen. Eine . muß daher neu 
eſchaffen werden. Ebenſo fehlt eine landwirthſchaftliche Fachſchrift. Ich 
and zwar in gut redigirten politiſchen Tageblättern auch landwirth⸗ 
ſchaftliche Aufſätze, z. B. über Pferdezucht, aber eine Fachzeitung traf ich 
nirgends, ebenſowenig den Anflug zu einer Centralſtelle der Landwirth⸗ 
ſchaft. Möchte auch damit vorgegangen werden unter Heranziehung eines 


mit warmem Herzen ſich der ſchönen Aufgabe unterziehenden deutſchen M 


Landwirthes, der gleichzeitig der Feder gewachſen iſt. Es dürfte ſich lohnen. 
Materielle Jntereſſen zu fördern iſt oft ein bewährter Kitt geworden, und 
es würde uns freuen, Elſaß in Jahr und Tag einen ähnlichen Anflug 
machen zu ſehen, wie ihn unſer liebes Schleſing vor nunmehr 12 Jahren 
gemacht hat. 0 
Hat man ſich dann wieder in unſer fernes Oſten heimfahren laſſen, 
und man vergleicht dann die dort bereits gefallenen Baumblüthen, die 
noch blühenden Bäume, den Flieder in vollſter Bluüthenpracht, das 
bochgewachſene Getreide, bei uns mit — einer öſtlichen Briſe, welche unſere 
noch wenig entwickelten Felder und Gärten durchweht, dort den Sitz im 
ien, bei uns noch immer geheizte Stubenhoderei, ja da denkt man mit 
Vergnügen zurück an den ſchönen cultivirten Weſten, wenn auch das 
Beeſſteak 16 Sgr. koſtet, und wenn Einem auch das Herz bluten möchte, 
daß es ſolcher 5 ——— bedurfte, um uns — Straßburg wiederzuge⸗ 
winnen. Ich fand kein Haus dort ohne ſichtbare Zeichen erlittenen Bom⸗ 
bardements; ganze Stadttheile freilich ſah ich nicht, denn ſie lagen in 
Trümmern. Doch dem Phönix gleich wird es wieder erſtehen ſammt 
Elſaß, und wir Alle, Alle wollen elfen. C. v. Schmidt. 


Aus England. [Die Prämiirungen bei den Schauen ic. 
— Export und Import. — Hackfruchtausſtellungen. — Ein 
Stückchen vom grünen Tiſch. — Handels⸗ Deputation. — 
Petition wegen der Schäferhunde.] 

Bereits ſeit langer Zeit ſind die Anſichten über die Nützlichkeit der 
Preisertheilungen bei den Ausſtellungen und Verſuchen landwirthſchaft⸗ 
licher Objecte ſehr getheilt. Da mit dem Frühjahr auch die Dispositionen 
in dieſen Angelegenheiten meiſtens erfolgen, ſo bilden dieſe letzteren in den 
betreffenden Kreiſen jetzt ein ſtehendes hema und werden mündlich und 
2 50 5 Der „Mark⸗Lane⸗Expreß“ jagt über dieſen Gegen: 

olgendes: 

So gewiß man zu Weihnachten Truthähne verſpeiſt und in der 
Mitte des Sommers Hagel: und Donnerwetter zu erwarten find, 
fo ſicherlich haben wir jetzt periodiſch Angriffe auf das Preisſyſtem. 

Die durchweg bemerkenswertheſte Seite der zweiten, vor kurzem 
abgehaltenen Oxford⸗Schau in jetziger Zeit it eine Reihe von Prä⸗ 
mien für gut bewirthſchaftete Farmen, und natürlich war es unver⸗ 
meidlich, zu vernehmen, daß der Bericht über dieſelbe unendlich ans 
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genehmer zu leſen geweſen wäre, wenn keine Prämien ertheilt 
worden wären. — Warum — wäre vielleicht ſchwer zu jagen ge⸗ 
weſen. — Durch ein ſolches Reizmittel wird die Königl. Ackerbau⸗ 
Geſellſchaft in den Stand geſetzt, die verſchiedenen Grafſchafts⸗Be⸗ 
richte in unverminderter Zahl wie bisher fortzuſetzen. Jene, wegen 
der Preisbewerbungen geſchrieben, machen einen der werthvollſten 
Theile der Veröffentlichungen dieſes Journals aus, welche ſeine 
Spalten füllen helfen. k 2 5 

Mancher und auch einige Maſchinenfabrikanten ſchwingen ſich 
zu der Anſicht empor, daß einmal das Preisſyſtem recht nützlich 
geweſen, aber jetzt nicht mehr iſt. At peinlich ſind, ſoweit dieſelben 
möglich, erfolgt; das Publikum wacht heimlich über die Verſuche ꝛc, 
ohne daß Preisertheilungen nöthig ſeien; Vorbereitungen zu dieſem 
Zwecke find äußerſt umſtändlich u. j. w. 

Glücklicher oder unglücklicher Weiſe iſt wieder ein ſolches Expe⸗ 
riment gemacht worden. 0 

Die Bath: und Weſt⸗Geſellſchaft in England ſchrieb Ver⸗ 
ſuche aus, ohne Prämien zu gewähren, während ihre Reporter 
früher ſtets das Gegentheil berichteten. In Zeiten gewarnt, bietet 
fie in letzter Stunde noch einige der höchſten Preiſe, welche zu Wol⸗ 
verhampton jemals bewilligt wurden, aus, weil die Bemerkung 
emacht wird, daß Niemand zu jenen Verſuchen ſich zu melden 


feine: N 
Die Yorkſhire⸗Geſellſchaft dagegen offerirt nicht weniger als 

680 L. Seil 62 St. = 6 Thlr. 25 Sgr.) in J., 2. u. 3. Preiſen 

für die beſten e Enge ihres Diſtrictes. 

Bald darauf wird in einem Meeting des Farmer⸗Clubs debat⸗ 
tirt, daß Preiſe für die nächſte Pferdeſchau des Clubs durchaus 
keinen Nutzen gewähren würden. Hinterher wird indeß beſcheiden 
bemerkt, die Geſellſchaft gäbe die höchſten Preiſe für Pferde in Eng⸗ 
land zur nächſten Ausſtellung aus. 

Auf der letzten Ipswich⸗Ausſtellung von Pferden wurden da⸗ 
gegen wirklich keine Preiſe ausgeſetzt. Die Folge war nach dem 
„Suffolk Chronicle“ eine horrible Unordnung des Arrangements, 
daß das Ganze mehr das Anſehn und den Gang eines Marktes 
als einer Schau hatte und daß man indignirt und unbefriedigt 
wieder abreiſte. 221015 

Nach dem „Ipswich⸗Journal“ verlief zu Woodbrige eine Schau 
mit Preiſen ebenfalls vor wenigen Tagen. — Hier nöthigte 
die Preisvertheilung das Comité und die Ausfteller gleichmäßig 
1 ordentlichen Arrangements, deren Nützlichkeit gar nicht zu ver⸗ 
ennen war. 

Allerdings bewirken Preisausſetzungen, ſagt der „Marxk⸗Lane⸗ 
Reporter“, allein nicht die Verbeſſerung der Züchten, der Geräthe, 
Maſchinen und Mirthſchaften, aber fie tragen weſentlich zum Com: 
fort der Aus ſtellenden und der Zuſchauer bei. Die Verallge⸗ 
meinerung der Kenntniſſe über jene Gegenſtände wird demnach 
weſentlich durch Preisvertheilungen gefördert und durch das Gegen⸗ 
theil vermindert. 

Die vor kurzem veröffentlichten Berichte über die Aus⸗ und Einfuhr 
landwirthſchaftlicher Producte Englands weiſen eine beträchtliche Abnahme 
in dem heimiſchen Getreide⸗Verbrauch nach im Vergleich mit den 3 vor⸗ 
hergehenden Jahren, beſonders mit dem Jahre 1869. 


Es wurden importirt in den Jahren: Demnach ergiebt 
1869: 1870: ſich ein 

Quarter Quarter Quarter 
Weizen und Mehl... 10,416,159 8,684,081 — von 1,732,078 
Gerſte eee 2,050,022 1,843,894 — von 207,128 
Sur 5 2,770,9 3,801,208 ＋ von 1,030,304 
. 4,579,584 4,097,572 — von 482,012 
MDohnen „017 330,788 — von 84,229 
en 246,140 419,854 + von 173,714 


Hoöchſt auffallend haben die Kriegsereigniſſe auf die ähnliche Bilanz 
in dieſem Jahre bereits eingewirkt, namentlich auf den Weizenexport. 

Während 1869 ſind 18,900 Quarter Weizen, während 1870 366,807 
Quarter Weizen im Ganzen nach amtlicher Statiſtik exportirt worden, 
aber in den beiden Monaten Januar⸗Februar des Jahres 1871 wurden 
bereits nicht weniger als 92,824 Quarter Weizen = ca. 494,110 Berliner 
Scheffel exportirt. ! 2 

In den landwirthſchaftlichen und kaufmänniſchen Kreiſen iſt man ge⸗ 
ſpannt, ob dieſer Abfluß nach Frankreich auch noch ferner ſtattfinden wird, 
und iſt man der Anſicht, daß der Bedarf Frankreichs, nach den Vorgängen 
in dieſem Lande, nicht ermangeln kann. — Weizen müßte demnach in dem 
laufenden Jahre eine entſchieden ſteigende Tendenz behalten. 3 

Unter den zahlreichen Ausſtellungen und Schauen des Landes zeich⸗ 
nete ſich in dieſem Winter namentlich die Schau von Hadfrüchten in 
Reading aus. Es iſt nicht leicht in einem Lande wie England, in welchem 
jo viele Früchte dieſer Art ſeit Decennien cultivirt werden, auf ſolchen 
Schauen auch nur zu concurriren, und ein Preisgewinner muß ſchon 
etwas Erhebliches in dieſer Art leiſten. 8 ; 

Auf einer ähnlichen Ausſtellung des Smithfield⸗Clubs zeichneten ſich 
namentlich die einſchlägigen Producte des Mr. Sutton aus, welcher wahre 
Rieſen von Futterrunkeln guter Beſchaffenheit und nicht hohle filzige 
ale wie es ſo oft in dieſem Genre der Fall iſt, producirt und aus⸗ 
geſte atte. 

Nach den notoriſchen Ermittelungen jenes Clubs hatte derſelbe 72%, 
Tons vom Acre (1 T. = 2000 Pfd., 1 Acre = ca. 1 ½ Morgen preuß.) 
gebaut, demnach nicht weniger als 145,000 Pfd. von jener Fläche. Be: 
merkenswerth iſt dabei, daß jener Anbauer dieſen Ertrag aber der herr⸗ 
ſchenden Trockenheit im e e 1 verdanken zu haben ſcheint. 
Demnach iſt es gewiß, daß die Wiſſenſchaft wie die Praxis noch lange 
nicht weder die Geheimniſſe des Wachsthums der Runkeln genau kennen, 
noch die letztere über die Bernie Mittel ſicher zu verfügen verfteht, 
um die höchſten Erträge nach Erfordern zu erzeugen 5 

Als Samenhändler nahm der Lieferant Ihrer Majejtät nicht weniger 
als vierzehn Preiſe. 

Ein hübſches Stückchen der Beſteuerung nach dem Cenſus, welcher 
namentlich die Farmer belaſtet, geht aus einer Notiz aus dem Regiſter 
des General⸗Cenſus⸗Departement hervor. 3 e a 

Ein Cenſus⸗Berechner des laufenden Jahres eines Kirchſpiels hatte 
nach dem amtlichen Schema die Haushaltungen ſeines Bezirks in den be⸗ 
treffenden Rubriken aufzuführen. In der Inſtruction Nr. 12 heißt es: 
Erſtens Farmer: Dieſe rg, findet allein Anwendung auf Land: 
Beſitzer, von denen das Areal, welches fie bewirthſchaften, die Zahl der 
anner, Frauen und Kinder, welche auf jeder Farm benutzt werden, bes 
ſonders anzugeben iſt. Söhne und Töchter, welche in der Farm thätig 
ſind, ſind ebenfalls anzugeben. Perſonen, die in der Farm ſchlafen, 
ſind als Farmarbeiter zu rubriciren. — Wie nehmen ſich dieſe Beſtim⸗ 
mungen in der Praxis aus? — Ru dem eigenen = des Regiſtrar's hat 
er Nachſtehendes zu rubriciren: Drei verſchiedene Farmen, die er bewirth⸗ 
ſchaftet, gelegen in verſchiedenen Kirchſpielen und meilenweit auseinander 
liegend. Er ſelbſt wohnte natürlich nur auf einer. — Waren nun 
dieſe drei Farmen in dem Kirchſpiele, wo er wohnte, oder in allen 
3 Kirchſpielen zu rubrieiren? — dann: die Farm, die er bewohnte, liegt 
in 2 Kirchſpielen. — War nun die Totalſumme der Aecker und Menſchen 
von derſelben in einem oder zwei Kirchſpielen anzugeben? — Der Squire, 
er war zugleich erwählter Regiſtrator, kam in die Lage, ſich 1—3, reſp. 
5 Mal in der Steuerliſte anzugeben, denn die betreffenden Inſtructionen 
beſtimmten nichts Näheres für ſolche Vorkommniſſe. d ) 

Da derartige Fälle nicht vereinzelt, ſondern, wie verſichert wird, recht 
oft eintreten, fo bietet die Praxis des engliſchen Steuerweſens gerade dies 
jelben Confuſionen, wie fie anderwärts ebenfalls nicht ſelten find. 

Eine Deputation der vereinigten Handelskammern hat bei dem erſten 
Lord des Schatzamtes wegen der Errichtung eines beſondern Handels⸗ 
miniſteriums petitionirt. 5 2 

Es find, ſo gab jene Deputation an, eine Menge commercieller Fragen 
zur Berathung gekommen, ohne daß der Handelshof zu Rathe gezogen 
worden iſt. Bei Gelegenheit der Handelsabſchlüſſe von Japan, Frankreich 
und andern Staaten And die reſp. Abſchlüſſe erfolgt, ohne jenen Körper 
auch nur zu befragen. In Folge deſſen ſei es wünſchenswerth, ein be⸗ 
ſonderes Miniſterium einzuſetzen, welches die Intereſſen des Handels 
wahrnehme, und der Präſident des Handelshofes müſſe princıpiell Mit⸗ 
glied des 58 Cabinets jein. 

Mr. Gladſtone widerlegt jene Anſichten und behauptet das Gegen⸗ 
ar der Board of Trade ſei ſtets zu Rathe gezogen worden, und der 

räſident deſſelben habe überdies das Recht, jede Handelsangelegenheit 
dem Cabinet ie Er, Gladſtone, re ganz damit überein, daß 
in allen Handelsfragen der Handelshof befragt werden müſſe. 

Bezüglich der Colonjal⸗Tarife, auf welche die Deputation hindeute, jo 
ſei das eine politiſche Angelegenheit geweſen. In Zukunft würde der 
Präſident aber als Mitglied des Cabinets angeſehen werden. 5 

Auffallend bleibt es, daß man in andern Ländern nicht für eine Ver⸗ 


vielfältigung gewiſſer ba . namentlich der Miniſterien ſtrebt, 
welche die Gewerbe, Handel, Land: und Volkswirthſchaft ꝛc. vertreten, 
ſondern 1 vielfach an die Vereinigung derſelben zu einem ein⸗ 
zigen denkt. ; An: 

Eine andere, ſpecielleren Zwecken dienende Petition iſt wegen einer 
Taxe der Schäferhunde in Northumberland abgelaſſen worden. In dem 
Norden, giebt dieſelbe an, fühle man die Laſt der Beſteuerung jener Thiere, 
da dieſe nicht dem Vergnügen, ſondern e Zwecken dienten. 
Schäfer, welche wegen der Ausdehnung der Weiden oft zwei Hunde halten 
mülſſen, hätten eine Steuer von 10 Shillings (1 Sh. = 10 gr.) zu ent⸗ 
richten. So gut als Haushunde nicht beſteuert würden, 75 auch die 
Steuer auf Schäferhunde aufzuheben, da dieſe letzten nothwendigen Zwecken 
zum Schutze der Heerden dienten. 5 Hn. 


FFF 
Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 

Sitzung am 15. März 18 71. Zur Kenntnißnabme und Beſprechung 
lagen vor: die 36. Lieferung des Arnoldi ' ſchen Obſteabinets; eine Offerte 
der Producte der königl. preuß. patentirten Kali⸗Fabrik des Dr. A. 
Frank in Staßfurt und eine Anzeige des pomologiſchen Inſtituts 
u Ringelheim (Hannover), betreffend die Empfehlung der in deſſen dortigen 

telier nach der Natur photographirten und hiernach xylographirten Abbils 
dungen von Pflanzen, banden ene und allerlei zur Gärtnerei in Be⸗ 
ziehung ſtehenden Ausſchmü ae ren Die beigegebene Probe⸗ 


tafel zeigte 29 Abdrücke verſchiedener Pflanzenarten in vorzüglich correcter 
und ſauberer Ausführung und giebt dieſes Inſtitut von ſolchen Kylographien 
Kupferniederſchläge ab, welche mit 4 Sgr. pro Quadratzoll rhein. Beet 
werden, ebenſo auch Blumen⸗Farbendrucktafeln zu mäßigen Preiſen. 

Der Secretär würdigte in kurzer Anſprache das Andenken an den kürz⸗ 
lich verſtorbenen Fürſten Pückler⸗Muskau als Begründer der modernen Bar 
gärtnerei und knüpfte hieran den Vortrag eines von dem ſelbſtanweſend zu 
ſein behinderten Kunſt⸗ und Handelsgärtner W. Kühnau hier verfaßten 
und eingeſendeten längeren Aufſatzes: 5 0 Pückler⸗Muskau auf dem Ge⸗ 
biete der Blumengärtnerei, mit beſonderer Berüdiihtigung von Braniß.“ 
Der Verfaſſer, welcher in den Jahren 1856 bis 1858 die Ehre hatte, die 
Stelle eines Blumengärtners bei dem Fürſten zu bekleiden, ſchildert in die⸗ 
ſem Aufſatze, wie der Fürſt feine volle Aufmerkſamkeit mit großer Sach⸗ 
kenntniß auch dem für die Ausſchmückung ſeiner Schöpfungen ſo wichtigen 
Zweige der Blumengärtnerei, ganz beſonders in den die Schlöſſer von Mus⸗ 
kau und Branitz umgebenden Pleasur-graund’s bis in die Details zuwen⸗ 
dete und welches in dieſer Beziehung die Anſchauungen und Geſchmacks⸗ 
richtung dieſes berühmten Mannes waren, die er in täglichen Audienzen 
aus deſſen Befehlen und Wünſchen kennen lernte. i 

Ferner wurden vorgetragen: Briefliche Mittheilungen des Kunſtgärtner 
Pfeifer in Zölling. „Ueber Be — von Parterre's für den Früh⸗ 
lingsflor“, denen ſich die Sngabe einer Anzahl Frühblüher, nach ihrer Blüthe⸗ 
zeit geordnet anſchloß und Kenntniß gegeben von einem 9 des Leh⸗ 
rers Oppler in Plania, in welchem derſelbe über innere Angelegenheiten 
des Gartenbau⸗Vereins zu Ratibor berichtet. g 

In der Sitzung am 19. April 1871 wurden die eingegangenen 
Tg und das 8 für die von der k. k. Gartenbau⸗ 

ena zu Wien daſelbſt in der Zeit vom 21. bis incl. 24. April d. J. 
veranſtaltete Pflanzenausſtellung vorgelegt. 

Aus einem Briefe des Garten⸗Director Bürgel zu Schloß Witt⸗ 
8 enſtein (Rumänien) wurde deſſen Klage mitgetbeilt, über ganz abſonder⸗ 

iche Ungehörigteiten, welcher eine aus dem Obſt⸗Baumſchulgarten der Sec: 
tion an ihn gemachte Eilfrachtſendung von Obſibaumen auf nicht preußiſcher 
Eiſenb ahn unterlag. ; . S 

Hofgärtner Goetz in Slawentzitz berichtete, daß in den feiner Obhut uns 
terftellien Obſt⸗Plantagen und Baumſchule der jüngſt abgelaufene Winter 
weniger Froſtſchäden veranlaßte als derjenige von 1869 zu 1870 und em⸗ 
pfiehlt ſowohl als Hochſtamm wie in allen andern Formen, als dem Froſt 
widerſtehend, ſehr angelegentlich die häufige U ung der „Winters 
Dechantsbirn“ und der Herbſtbirn: „Espéren 8 Herrnbirn (Doyenn& d’hiver)‘, 
beides reichtragende gute Tafelſorten, ere auch von ſehr langer 
Dauer; außerdem aber noch die „Baumann's Neinette”. 

Eingeſendet waren vom e pr Becker in Miechowitz: das 
Verzeichniß von 112 Sorten Kartoffeln, welche von der dortigen v. Tiele⸗ 
Winkler'ſchen Garten⸗Verwaltung im Jahre 1870 verſuchsweſſe angebaut 
wurden, nebſt einigen Notizen über die Quantitäten, deren Ausſaat und 
Ernte und über ihre Qualität, ſowie auch eine Frucht von Ficus Rox- 
bourghii Wall., einer für geräumige Warmhäuſer vortrefflichen Decorations⸗ 
plane mit 16 bis 20 Zoll langen und 12 bis 18 Zoll breiten, herzförmigen, 

nggefpisten, oben glänzend, unten faſt ane in der Jugend bräuns 
lichen Blättern, und die einer Gurke nicht unähnliche Frucht von Crescentia 
macrophylla Hort. (Kürbisbaum), einer amerikaniſchen Bignonsacee für 
das Warmhaus mit 2 bis 3 Fuß langen und 3 bis 4 Zoll breiten Blättern. 

Vorgetragen wurde: 1) Ein Aufſatz des Kunſtgartner Katzke in Hoch kirch, 
in welchem derſelbe darauf hin⸗ und nachweiſt, wie unzwedmäßig es ſei, an 
dieſelbe Stelle, wo alte, kranke, abgeſtorbene Obſtbäume ſtanden, wieder junge 
Oſtbäume, namentlich von derſelben Fruchtgattung zu pflanzen, und daß 

aufig dieſer Fehler in den ſogenannten Obstgärten, mehr aber noch an 

egen und beſonders auf Chauſſeen bei D m ne begangen 
werde. 2) Der Bericht des Kunſt- und Handeldgärtner H. Riedel in 
Goldberg über eine von ſeinem Bruder, dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
R. Riedel in Löwenberg daſelbſt im vorigen Herbſte ausgeführte Blu⸗ 
mens, Pflanzen-, Früchte⸗ und Naturalien Ausſtellung, welcher der Belfall 
der dortigen und der Bewohner der 3 in erfreulichſter Weiſe ge» 
zollt wurde. 3) Zwei Mittheilungen des Obergärtner Schütz in Wetten⸗ 
dorf (Ungarn): „Ueber Freiland⸗Melonen⸗Cultur in Ungarn“, und „Ueber 
den Weinſchnitt“. — Andere Eingänge mußten wegen kr er Beit 
zum Vortrage in der nächſten Sitzung vorbehalten bleiben. G. H. Müller, 


9 ee 
Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 

Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den übers 
ſandten Franco-Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber un: 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzusenden. 
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Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 
das Rittergut Langhermsdorf, Kreis Freiſtadt, von Banquier Be 
zu Berlin an den früheren Rittergutsbeſitzer Ritter zu 8 fie 
die Allodial⸗Rittergüter Pietze und Polerkowitz, Kreis Rybnik, von 
Rittergutsbeſ. Langer auf Szeyrbitz an Rentier Rittner aus Dresden. 


Wochen Kalender. N 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 8.: Medzibor, Militſch, Wohlau, Berun, Coſel, 
Guttentag, W Hoyerswerda, Liegnitz, Radmeritz, Sagan. — 9.: Bra⸗ 
lin, Striegau, Tſchirnau, Carlsruhe, euſtadt, Glogau, Ruhland. — 10.: 
. Trachenberg, Ziegenhals. — 11.: Gr.Strehlitz, Zulz, Sie 
gersdorf. f { 

In Poſen: Mai 8.: Samosczyn. — 9: Kiebel, Liſſa, Wiſſek. — 
10,: Varese, Pinne, Kions, Janowicz. — 11.: Bomſt, Frauſtadt, Mus 
rowana⸗Goslin, Neutomysl. 


—— 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 18. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 3 Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Kedigirt von O. Vollmann. in der Expedition: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 18. | Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 4. Mai 1871. 


Kölniſche Hagel ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Landwirthſchafts⸗Beamte, as, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗Vorſtände in 
den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen durch das Bureau 


Arundk apital Nrei Miſſionen C) uler, = run Unterſtützung v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. 


wovon Zwei und eine halbe Million begeben. Von Freunden und Belannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den Herren Gutskäu⸗ 


van fern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Die Reſerven betragen 312,248 Thaler 19 Sgr. Breslau, Gartenſtraße 9. ollmann, früher Gutsbefiger. 
1 i i | diesjährige 
Die jo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden⸗Erzeugniſſe aller Art, ſowie Fenſterſcheiben zu feſten Der 0 
rämien, wobei Nachzahlungen nicht ſtattfinden. [241] . 
* Dieſelbe hat, wie früher, ſo auch in dem vergangenen Jahre ſämmtliche Schäden prompt und zur Zufriedenheit der Breslauer Maſchinen⸗Markt 
Betroffenen regulirt und binnen laͤngſtens vier Wochen nach deren Feſtſtellung die Entſchädigungsbeträge voll ausgezahlt. Der wird abgehalten am 9., 10. und 11. Mai. 
Geſchäftsſtand der Geſellſchaft gewährt die Garantie dafür, daß fie auch fernerhin ihre Verpflichtungen fo prompt als voll: Die Ausſtellungs⸗Commiſſion. 232 
ſtändig erfüllen wird. R. Seiffert. W. Korn. 


Nähere, Auskunſt ertheilt 1 x . 5 

Die Haupt⸗Agentur der Kölniſchen Hagel Verſicherungs Geſelſchaft. Für Landwirthe! 

H. Mandel. J. Schemionek. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

f ; Breslau, Riemerzeile Nr. 15, Zu beziehen durch alle Buchbhandlun en: 
ſowie die Herren Speelal-Agenten in der Provinz. Die . des b Bereieh Hd das ee an von 23 ee ft den 2 
= ung, nebſt Vetriebsrechnung einer Herrſchaft von 0 den Zeitraum 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. ede . 0 m e e 
Der Gerhäftsftand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das = 


Satt 1870; Spiritus Brenn: Apparate 


77 %⅛˙—˙' dd,, ĩð ß ̃ĩð ß ĩðò d ĩð v Thlr. 3,000,000. — 1 innirlie ı 
Prämien: und Zinſen⸗Einnahme für 1870 (excl. der Prämien für ſpätere Jahre) „ 1,829,415. 8 F \ für continuirlichen Betrieb, s 
FFC ne ee 7 2,946,249. 12 deren Leiſtungsfähigteiten alle bis jetzt angewandten Conſtructionen übertreffen, erzielen 


durch ſchnelles Abtreiben der Maiſche (12—1500 Quart pro Stunde) große Erſparniß an 
A Thlr. i 905 20 a pe und Waſſer und liefern einen reinen Spiritus von durchſchnittlich 90 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 187000. „ 1,095,374,504. — is 92 pCt. Tr. i f 5 5 
b 
Mit dieſer Bekanntmachung wird die Anzeige verbunden, daß die allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen eine neue Ab⸗ Die abfließende Schlempe wird vollſtändig entſpeiſt, und da das Lutterwaſſer mit der 


Schlempe nicht in Verbindung kommt, wird dieſe als Nahrungsſtoff für Vieh durchaus 
fafjung erhalten haben, und bei der unterzeichneten Haupt⸗Agentur, ſowie bei den Agenten der Geſellſchaft zur 12 1 ungefährlich. 2 RB l 228 


bereit liegen. ] „Ein von mir gebauter und beim Rittergutsbeſitzer Herrn Dr. Heimann zu Butter 
Breslau, den 1. Mat 1871 milchhof bei Koſel in Betrieb geſetzter Apparat entſpricht allen dieſen Anforderungen und 
/ 8 2 kann auf Anſuchen daſelbſt jeder Zeit beſichtigt werden. a 
Die Haupt ⸗ Agentur der Geſell ſchaft. Während des Betriebs meiner Apparate kann man durch angebrachte Gläſer an den 
Ich empfehle mich hiermit zur Anfertigung dergleichen Apparate mit dem Bemerken, 


— Zeichnungen und Koſtenanſchläge auf Verlangen einzuſenden und übernehme Garantie für 
Kinderwagen, 


die Leiſtungsfähigkeit und Solidität derſelben. 
3. und Aräderig, ſowie die größte Auswahl aller Arten 


Ä A. Engelke in Ober⸗Glogau, 
Korbwaaren, Korb⸗Möbel, Blumentiſche, Reiſekörbe ꝛc. 


Kupferwaaren⸗Fabrikant. 
empfehlen zu billigſten Preiſen [254] 


Amerikaniſche Mäh 
Goetz Söhne. — 2 55 


| Am Nathhauſe Nr. 2, beim Friedr.⸗Wilhelms⸗Denkmal. E 5 


Danpfprrſchmaſchinen und Socanabilen Wem dale 


| 3 5 Haupttheilen deſſelben den Gang der Deſtillation beobachten und läßt ſich dadurch der Be⸗ 
Joh. Aug. Franck, Blücherplatz Nr. 10. e e ee 
| 


maschinen, 


So mörderiſch und ſchnelltödtend dieſe 
185 fa de en it uad aan = „„ 
u. ſ. w. auftritt, ebenſo leicht und ſchnell i — 
dieſelbe durch das von mir entdeckte Heilmittel 6 
5 bei rechtzeitiger Eingabe deſſelben, zu beſeiti⸗ Gebr. Gulich 2 Breslau, 5 
gen, jo daß ein erkranktes Stück Vieh nach Tauentzienſtraße Nr. 1. [192] 
einigen Stunden wieder gefund und munter 


wie zuvor iſt. a 2 ſt 
e e e Die Maſchinenbau⸗Anſtalt 


und jetzt bei Allen, die es angewandt, ſtets von Herrmann Buttler 

bewährt, ſo daß alle erkrankten Stücke bei Breslau, Roſenthalerſtraße 4 3 
rechtzeitiger Eingabe jedesmal gerettet worden 9 empfiehlt ' . 247 
ſind. Durch die Anwendung dieſes ſicheren 


Heilmittel3 vermag ſich der Landwirth viel Dreſch⸗ u. Siede Maſchinen, Ningelwalzen, 
* Capital * erhalten, indem er dadurch rettet, ſowie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. 
„CFC fähigkeit 0 weder unfehlbare Heilmittel bes Mihbren . 5 

ür deren ſolide Bauart und ausgezeichnete Leiſtungsfä t ausgedehnte Garantie ieſes unfehlbare Heilmittel des Milzbran⸗ 

En wird, für deren Gebrauchstüchtigkeit obenbrein der Met Jahren bereits in ganz des iſt a 5 Thlr. für 1 Fall bei 1 Stück Groß⸗ 1 £ I 1 N I 

Peuiſchland erzielte zahlreiche Abſatz bürgt, führen Unterzeichnete ftet3 in eigenem Fabrikat vieh (3 Flaſchen), in beliebiger Quantität, 5 

am Lager und halten ſolche der Berückſichtigung des landwirthſchaftlichen Publikums unter aus der Apotheke Querfurt zu beziehen und 


der Nadi. . 3 Bedienung und billiger Preisſtellung empfohlen. wird genaue Gebrauchsanweiſung 820 97 Allgemeine deutſche Hagel Verſicherungs = Geſellſchaft. 


ſtellung beigegeben. [ 
Landwirthe, welche die Kenntniß dieſes Heil: 3 
Goetjes, Bergmann & 60. [mies zur Anwendung in ihrer Wirthſchaft Grundcapital 3 Millionen Thaler, 
1230 g Eißengießerei und Maſchinenfabrik. eng 1 eg 9 57 . wovornn Thlr. 2,509,500 in Actien emittirt find, 
125 i & Anfertigung von ſchriſtlichen Versprechen auf Sew dieses Neferven ult. 1870 Thlr. 296,520, alſo derzeitiges 
| N 1 Heilmittel nur in der eigenen Wirthſchaft ans N ecapitaſ: 
| Colonnen⸗, fein pril- fund Deſtillir⸗Apparaten dune und gegen Anker EURE Sefanmtgarantiecapital: 2,806,020 Thaler. 
empfiehlt fi zu wollen. 3 ; 1 SEES FE 
Domaine Gatterſtadt bei Querfurt, Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden zu 
die Kupferwaaren⸗Fabrik von G. G. Köhler wir; bea feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 
in Freiberg in Sachſen. beramtmann G. Kleemann. Jede Auskunft über dieſelbe wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt 


Preisverzeichniſſe, ſowie lithographiſche Durchſchnittszeichnungen nebſt Erläuterung der 1 1 N durch die unterzeichnete Haupt-Agentur und ſämmtliche Herren Agenten hierſelbſt und 
neu eonftruieten und bewährteſten ale Apparat, werden auf We gratis 1 Schmiedebrücke 67 am Ringe in der Provinz, welche gleichzeitig Agenten der Aachener und Münchener Feuer⸗ 


Fertige Apparate ſtehen fortwährend zur gefl. Anſicht. CT Cigarren-Import⸗Geſchäft „[Verſicherungs ⸗Geſellſchaft find, die mit der Union in engſter Verbindung ſteht. 
is⸗Courant der beliebteften Marken! Breslau, im Mal 1871. [253] 
Spiritns-Brenu-Mpparate. 2 Regia, Real r Shir 5 Die Haupt⸗Agentur. 
au g e LaSamador Coronas n. Joh. August Franck, Blücherrlaß Nr. 10 
waaren⸗Fabri r rich zu Glatz patentirte Ba zſche Colonne, ; 
we mit Het t ihren Vortheilen entſpricht, Anga 300 We en und big La Salvadora,Coronada 16% Thl. on. ugus ranc 3 ücherp at t, 2 
Betriebe, jo daß ich im Stande bin, in 12 Stunden 12,000 Quart Meiſche mit voller Henry N rn r 2 1, r ð d 


Sicherheit abzutreiben. Zweitens wegen Reinheit und ſtarkem Spiritus, Erſparniß an Habanera Estrella, Palunto 20 Thlr. Mm i = M̃ rkt . 
5 und Waſſer, ſowie ſauberen Arbeiten 3 ee Kaſtenprels FO ehr ile Raglan 260% Tür 1 Zum aſchinen⸗ a 
| a „Tod f h N ; empfehle y 
Bang e Na di J. Paetzold. Francisco Loredo 30 205 mein durch perſönliche Einkäufe auf letzter Leipziger Meſſe höchſt reichhaltig ſortirtes 
.. ͤòißsä⁵ . ͤ ͤ ͤ ͤ—— ——ů— [armannags, Ferfecte Alvarez 38 ½ Wir. 
a kuchen ir 5 Spielwaaren Lager 
Be ie aps u en Treibriemen 1 prompef. ö (238) 2 a Breslau, Riemerzeile 17; 
| und Leinkuchen . 17 N > Gustav Pinofl. Pi Bak ne j m Runen 
eigener Fabrik, ſowie Rapskuchen - u. Lein | u mi-Artikel empfiehlt die Leder⸗⸗ 7 S 3 a 
Eugen Steh — in jeder beliebigen und Maſchinen⸗Riemenfabrik [168] Herrenſtraße Nr. 20. uperphosphat kohle ( Spodium), Peru⸗Guano⸗ 
uan 


er find, vorrätig: i Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. it vor⸗ 
Moritz Werther & Sohn Adolph Moll, ER . räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs don C. Kulmez in Ida⸗ und Marien, 
in Breslau. Breslau, Offnegaſſe Nr. 13 b. Deſterr. Zoll- und Poſt⸗Declarationen. [Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. [180] 


8 


Die Maschinen-Fabrik von C. Schlickeysen in Berlin, 
die erste und älteste auf dem Continent (gegründet 1852), für Ziegel-, Röhren-, Torf- und 
Kohlenpressen, Thonkneter zum Handschlag, Ohamotte-Ziegelpressen, Mörtelmaschinen, 

rämiirt auf den Weltausstellungen zu London und Paris, empfiehlt ihre neuesten 
aschinen: 


Empfangen haben dergleichen unter Anderen: 
Gussstahlwerk F. Krupp zur Chambottefabrication. Märkisch - westphälischer Berg- 


werksverein su Lethmathe zur Tiegelfabrication, Frhrl. v. Waitz'sche Bergverwaltung zu 
Grossalmerode, Chamottefabrication. M. Dirr, Bamberg, Thonwaaren- und Ofenfabrik, 
P. Dahlem, Sta, Cruz, Brasilien. F. Tachetschulin-Helsingfors, zu Wasserleitungsröhren, 
K. Kaiserl. Bergdirection Idria, Quecksilbererze. Haas & Czjzek, Carlsbad, Porzellanfabri- 
cation. Graf v. Kleist, Juchow, Pommern, Dampf-Torfpresse, Grat Schulenburg auf Beetzen- 
dorf bei Salzwedel, Dampfziegelpresse. Const. Glückhilfgrube, Hermsdorf, Schlesien, Koh- 
lenschlamm- Presse. Aetien-Ziegelei Steinbruch bei Pest. Kgl. Asturienne-Minen-Compagnie, 
Spanien, Advocat Conyer de la Chesnadiere, Longeres, Bretagne. Leeat & Co., Nimy, Bel- 
gien, Serrane, Poussen, Pyrenäen, Frankreich. Baron Bodmann auf Bodmann, Schweiz, 
Suter Zollinger, Richtersvil, Schweiz, Dinessen, Aalborg, Dänemark. Boalth, Kriedericia, 
Dünemark, Holm, Stavanger, Norwegen. 

Brüder Wendel, Gothenburg. Baron Adlerskreuz, Ekolsund bei Stockholm, Siemens & 
Halske, London. William Malkonsen, Waterford, Irland. t 
Rabotnik, Petersburg. Genie-Ministerium für Festungsbauten in Russland. Baron Wolff bei 
Riga, Kgl. Ungarische Bergwerksyerwaltung Petrozeni in Siebenbürgen. Eisenbahnbauten 
auf den Linien von Dr. Strousberg, Eisenbabnbauten von Peto & Beits aus London, in Russ- 
land, Mitteltein, Porte Allegre, Süd- Brasilien,. Bade, Sandhurst Victoria, Australien. Burke, 
Samarang, Java. Medhat Pascha, Rustschuk, Sauerbrei, Cairo. Verbuk, Padang, Sumatra, 


Gebr, Butenop, Moskau. Theodor Jochim & Co., Petersburg u. s. W. 
Die Maschinen werden auf das Prumpteste wohlverpackt versendet und grössere Dampf- 


anlagen auch in den entferntesten Gegenden der Erde auf Verlangen durch die Ingenieure 

der Fabrik aufgestellt, resp. die kleineren Maschinen betriebsfähig zusammengestellt ver- 
sendet mit den erforderlichen Zeichnungen und Betriebs- Erläuterungen. 

Berlin, 1871. C, Schliekeysen, Maschinen-Fabrikant und Dampfziegelei-Besitzer, 

P. S. Die günstigen Erfolge dieser von C. Schlickeisen erfundenen und 

in langjähriger Praxis allmälig verbesserten Maschinen, haben wiederholt zu Nach- 

ahmungen derselben geführt, welche leider oft mit den übertriebensten, mitunter 

wahren Wunderleistungen empfohlen werden, ohne dass bis jetzt auch nur die aller- 

geringste reelle Verbesserung derselben durch Andere zu Tage getreten wäre. 


Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Vaſchinenmarkte empfehle ich mein reichhaltiges Lager von 
ferdegeſchirren, Sättel, Reitzenge, Reit-, Jahr⸗ u. Jagd⸗ 
kitſchen, Schabracken, Pferdedecken, Koffer u. Pala 
laidriemen, Tragebänder und feine Wiener u. Offenbacher 


derwaaren. Gustav Meisner, Riemermeiſter. 


252] Schmiedebrücke 49, im Nothkegel. 


Große Nuction a 
neuer landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


Dienſtag, den 9. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, dem erſten Tage des 
Breslauer Maſchinenmarktes, werden Neue Oderſtraße Nr. 10a, im Hofe zum Kaer: 
ger⸗Speicher: a & kat 

10 Stück Friedländer's Patent-Drill, 6“, 18 reihig, 

ferner. engliſche Original- Maſchinen, 

30 Stück Mac Cornick'ſche Mähmaſchinen, 
1 Breitſäemaſchine le Woolnough, 


Vence un ‘Gr agaaanupg 


Schmiedebr. 49, im Rothkegel 


1 Siedemaſchine von Picksley u. Sons, 
2 Wood'ſche Getreide⸗Mähmaſchinen, 
12 Delfnaenbreder verfhlebener_ Gröf 
uchenbrecher verſchiedener Größe, 
7 Stück Wurzel., Nüben- und Siedeſchneide Maſchinen, 


3 Haferquetſchen, 2 Schrotmaſchinen, 
1 Malzentgranner 


meiſtbietend verſteigert. g 1 
Der gerichtlich Verwalter der Friedländer'ſchen 
Concurs⸗Maſſe. 


Benno Milch. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
ühl u. Brosowsky 
Frankfurt a. O. — Bahnhof, 


ehlt dich zur Anlage von Stärke: und Zuckerfabriken, Brennereien, Braue⸗ 
er Dampf-Mahlmühl u und Schneide: Mühlen, (Die Fabrik iſt auf der vom 
9. bis 11. Mai d. J. iu. Bredlau fattfindenden Ausſtellung vertreten, (a 584) 250 


Torfpreß Maſchinen, 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforderlichen Locomobilen und Göpelwerke halten in beſter, 
bewährteſter Conſtruction und ſolideſter Ausführung vorräthig (a 455) 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau ⸗Geſellſchaft 


ER, 
Landsberg a. W. 
Bnaliihen yet SEN 5 euer, N 


Schafwoll⸗Waſchmittel | 


aus echt levanliniſcher Seifenwurzel empfiehlt per 1 Gentner à 16 Thlr., per 4 Centner 


9 Tolr. incl. Emballage franco ab bier. [236] 
Felix Lober, Breslau, Neue Taſchenſtraße 12. 


Flügel und Pianinos Zuchtbullen 


W * Linn im Alter von 1—2 Jahren, der ſchweren und 
L Id K ] nachweislich jehr milchreichen Oxiginal-Wilfter- 
0 pO 0 und Tonder⸗Marſchkühe, jo wie Devonſhire⸗ 


Gartenftraße e. Kreuzung ſind allmonatlich abzugeben. 


Schafe⸗Verlauf. 


Wegen Abgabe der Pacht nächſte Johanni 


eht die Schaſheerde v. ca. 600 Muttern und 
555 t. Hammeln verſchiedenen Alters zum 
— Die Wolle kam jet 8 
Markt, ſondern wurde 


1249] 


Wollſack⸗Leinewand, 
Rapsplauen⸗Leinewand, 
Segel⸗Leinewand 


empfiehlt billigſt 


Salomon Auerbach, 
Breslau, Carlsſtraße 11. 


Hopfenfechſer 


e 3 
ahren nie auf den pur 
an ein und denſelben Käufer durchschnittlich 
mit 92 Thlr. verkauft. Das Schurgewicht be⸗ 
trug bis 3 Ctr. pr. Hundert. Die Beſichti⸗ 
gung der Heerde kann täglich erfolgen, Ab: 
nahme nach der Schur oder nach Einigung; 
auch wird die Mutterheerde, welche z. Theil 
tragend, in Parthien abgelaſſen, ebenſo die 
8 Altersklaſſen. 217 


Dom, Conradsdorf, 10 Min, v. Haynau.] von bairiſchen Setzlingen, ca. 20 Schock, ſtark[ BEE” Siegel. Importeur II. L. Brock - 
und treibfähig, verkauft Dom. Mangſchütz. . mann, Breslau, Büttnerſtraße 7. 


Martini, R.⸗Gutspächter. 


Landwirthschaftl, Gesellschaft 


770 Th. Dietrich & Co. in Caſſel. 


Daumpfdreſchmaſchinen und Locomobilen 


aus der Fabrik der Herr 


Rich. Garrett & Sons, Leiston Works, England, 


halten ſtets auf Lager und offeriven dieſelben zu Fabrikpreiſen. Ferner offeriren wir aus 
derſelben Ei Drillmaſchinen Pferdeharken ꝛc. ꝛc. N a 534) 


iſengießerei und Maſchinenfabrik 
Rühl & Brosowsky, 
Frankfurt a. O. — Bahnhof. 


Weinhandlung Oscar Wittig, 


Juuferuſtr. Nr. 11, im gothiſchen Prachtbaue 

i (früher Ring Nr. 12, im Philippi'ſchen Hauſe), 

erlaubt ſich beim Herannahen des Maſchinenmarktes ꝛc. auf ihre umfaugreichen, dußerſt 
eleganten Localitäten, worunter mehrere . Zimmer, hiermit aufmerkſam zu 
machen und dieſelben geneigtem Beſuche ergebenſt zu empfehlen. — Weine von nur gedie⸗ 
genen Beziehungen; Küche vortrefflich, jeder Jahreszeit angemeſſen und reichhaltig, ange⸗ 
nehme Abwechſelung. 1233 
Dejeuners, Diners und Soupers auf beſondere Beſtellung werden beſtens effectuirt. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappon eigener 
Fabrik, sowie-Rollenpappen), : 

welche mit noch nicht entöltem Theer 

imprägnirt sind, 


Steinkohlenthoer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und 
Dachpappen-Nägel 
Pappbedachungen 


in Aosord unter mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. [173] 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Co ptoir: NIcolaiplatz 2, part. 


Wegen Abgabe der Pacht 1 15 baldigen Verkauf: 
grauer 4jähriger 8 131 4 
„I grau und weißer lahr. ſprung Ss 1 2 Origin.⸗Holländer 
iber e e Bullen⸗Kälber, Oldenb. Holl. Kreuz. 
3) Im e Mai C. werden ca. 40 Nutzlühe und eben ſo viel 
Jungvieh, aden in Kalben und jungen Ochſen, 
[234] 


zum Verkauf geſtellt. 
Termin wird fpäter bekannt gemacht. 
Dom. Conradsdorf, 10 Minuten von Haynau. 
ſonſtigen gewerblichen Etabliſſements auf dem Martinl, Ritterguts-Pächter. 


Lande B u. C 3166 
ö cheeren 


( 
Gef. Offerten sub L. S. & 3161 befördert Schaft: 
beſter Qualité, Schleifjteine zum Drehen, Ketten, Striegeln 2c. empfiehlt 


das Annoncen-Burean von 
7 2 1242 
L. Buckisch, Schweidnitzerſtraße 54. 


Die Viehlieferanten 


A. Pannenborg Söhne 


zu Weener in Oſtfriesland 


4 ſich zur Li von Rindvieh, 
— A ge iefetung on Nindvieh een" 5 


Stiere, Kühe, Kalben und 7 bis 8 Monate alte Kälber. 


Ein junger verheiratheter 


Deconom, 
dem die beiten Zeugniſſe zur Seite ſtehen und 
der bereits einige Jahre ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat, 


ſucht Stellung 


als ſelbſtſtändiger Ae eines Gutes oder 


Ein unverheiratheter 
Wirthſchafts⸗Inſpector, 


welcher vertretungsweiſe während des Krieges 
bei mir als ſolcher fungirte und welchen ich 
in jeder Hinſicht als brauchbar empfehlen 
kann, ſucht zum 1. Juli a. c. durch mich 
Stellung. < 

Gimmel p. Pontwitz, Kreis Oels. 
[244] Kia 


empfehlen 


usa. 


Vieh Auction. 
Mittwoch, den 10. Mai c., 
Mittag 1 Uhr, ſollen wegen 
ſtarker Zuzucht auf dem Domi⸗ 
nium Zobten bei Löwenberg 
in öffentlicher Auction zum Vers 
kauf kommen: 


Kali und Nlaaneslesalze ab Staßfurt. 


— 


zum Verkauf. 


— 
Repfſion der Superphosphatfabrik der Handelsgeſellſchaft 
C. Kulmiz in She Marlenpüfe bei en 


Bei der am 24. April abgehaltenen Reviſion waren 1000 Centner Knochenkohlen⸗Su 
perphosphat zum Verſandt aufgelagert. Die Durchſchnittsprobe enthält N Menge 
in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 

nach Beſtimmung I. 14,30 . 

nach Beſtimmung II. 14,28 & 
Die Verſachsſtatlen des lanbteirthichaftt. Gen 
ie rin ation des landwir aftl. Central⸗ ür 

Ida⸗Marienhütte, den 29. April 1871, daf [245] 1 Wire ee Schlefien, 


Die Superphosphat Fabrik 
Mann & Co., Breslau, 


hält zur Bequemlichkeit der Herren Landwirthe auch Lager i 
phate und von Knocheumehl, Bi ef rage. brer Phos 


= Fußbodenglanzlack. 


Dieſe von mir mit der größten Sorgfalt angefertigte Compoſition t 
dem Anſtrich mit einem gegen Näſſe haltbaren, höͤchſt ee ln ae 
liefere ich in jeder Nuance. Zugleich empfehle ſämmtliche Oelfarben, bald zum Anſtrich 
fertig, Firniß⸗, Eiſen⸗, Geſchirr, und Copal-Lacke, Pinſel ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


A. Weber, Schmiedebrücke 29, 


Farben⸗Handlung und Lackfabrik. 


15 Stück gute Nutzkühe, 
2 fragende Kalben, 
1 ſilbergrauer ſprung⸗ 
fal ulle von ſelten 
ſchönen Formen, 

2 Maſtkühe. 79 


Sämmtliche Thiere gehören der 
(großen milchreichſten Amſterdamer 
Niederungsrace an. 


Gräflich v. Noſtitz'ſches 
Wirthſchafts⸗Amt. 


A8. 


Wegen Aufgabe der Schäferei 


ſtehen auf dem Dom. Großfmeblen a. Th. 
bei Ortrand 235 


3 Southdown⸗Böcke, 
238 Mutterſchafe, mit 


8 Iz. Aufträge nach außerhalb werden prompt ausgeführt. 2 
Lämmern, Verſt ; = 
40 Hammel, Jährlinge bal en we, Berſicherungsanträge, 
N) 9 7 12 5 1 aan 5 ee Gewährung eines außerord. Rabatts 
90 Schafe, desgl. ſicherungs-Geſellſchaſt. General Agentur, Gr.-Glogau. . Lend Pe, 
„ — 


Die Schafe und Hammel ſind 
Kreuzung von Southdown und Merino. Die 
Thiere ſind durchaus geſund, die Mutter⸗ 
ſchafe jung. 


Für Gutsbefiger, 3 


Sommerhüte in Stroh, Hanf, Rohr - 
haar, Palme und Panama; von 10 5 
Sgr. bis 10 Thlr. pro Stück, Filzhute, 
Caſtorhüte, mit ſchmalen und breiten G 
Rändern, von 20 Sgr. bis 3 Thlr. die & 
feinſten; Cylinder-Hüte von 1½ bis 8, 
4 Thlr., letztere auf Seide (Adiran) 8, 
ohne Futter; Stoffhüte in Sammt, & 
. ' Seide, Wolle und Zeug, von 15 Sgr. 8 
RER: „ bis 2 Thlr. die ſeinſten; Knabenbüte & 
von 7%, Sgr. bis 1, Thlr. nur allein jo billig zu feften Preiſen in * 
J. Eliasons Hütfabrik, Schmiedebrücke Nr. 50, gegenüber dem goldenen & 

Zepter, wo ſich die Seefiſchhandlung des Herrn Huhndorf befindet. ° 


Dominium Seppan ſtehen 


* 


drei ſprungfähige Vollblut⸗ 
Shorthorn und zwei weiße 
desgl. „Blut⸗Bullen, 


zum Verkauf. , 

Nähere Auskunft ertheilt das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt zu Groſß⸗Kauer — Station 
Quaritz in Schleſien, welches bei vorheriger 
Anmeldung Wagen zur Abholung in Quaritz 
bereit hält. 


DE Dr. Stonsghtons 
Elixir de Sellerie 
à la Vanille. 


Ein Außerft feines, wohlſchmeckendes, 
deliciöſes Getränt 
Wirtung äußerſt intereſſant. 

GEST Für den ganzen Organismus, na⸗ 
mentlich auf Harn⸗ und Geſchlechts⸗ 
— Apparat, Sicheres Mittel gegen 
geſchwächte Mannesfraft, Cr 
polg garantirt. Preis pro Flaſche nebſt 
Gebrauchs⸗Anweiſung Thlr. 1, ½ Fl. 
15 55 Nur allein echt mit meinem 


“ 


Nr. 50. Schmiedebrücke 50. 


Klimatischer 


— —-— —— — 0 — — . — . — . — 
(imat ® Brunnen- 
Bad Reiner z His 


in der Grafschaft Glatz, preuss. Schlesien. 


N 


} Saison-Eröffnung am 14. Mal. 

Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimbäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuber- 
eulose, Lungen-Emphysem, Bronchektasie, Krankheiten des Blutes, Blutmangel, Bleich- 
sucht n. 8. W., sowie der hysterischen und Frauenkrankheiten, wWalehe deraus entstehen 
Folgezustände nach schweren und fieberhaften Krankheiten und Wochenbetten; nervöse 
und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Scrophulose,. Rheumatismus, exsudative Gicht 
eonstitulionelle Syphilis. Empfohlen für Reconvalescenten und schwüchliche Personen. 
sowie als angenehmer, durch seine lieblichen Berglandschaſten bekannter Sommer 
Aufenthalt. Bade-Aerzte: DDr. Berg, Bittner und Sanitäts-Rath Drescher. 223] 


Pr Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— — 


— 


— es 


